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Eınbindung VonNn Gen 38 ın den usammenhang des Genesisbuches
Dass zwıschen Gen 38 und dem unmıttelbaren Erzählzusammenhang ITrOLZ

der vieldiskutierten Sonderstellung des apıtels eıne e1 VOon Verknüp-
gslınıen festzuhalten Ist, hat nnerha der orschung immer wıieder each-
wung gefunden‘. Die hıerbe1l 1Im Eınzelnen zugrunde lıegenden Beobachtungen
sSınd 1m Folgenden aufzunehmen und unter Berücksichtigung redaktions-
krıtischer Perspektiven eine nähere Bestimmung Jener Faktoren, dıie
eine Eınbindung Von Gen 3S in den lıterarıschen Zusammenhang des (GJenesI1is-
buches maßgebend sınd. uSZUWEeTrTe Besondere Aufmerksamkeit verdienen
e1 jene Bezugnahmen, HEG dıe (Jen 38 mıt den beıden unmıttelbar
angrenzenden Kapıteln Gen 377 und 39 verbunden Ist, WENN auch dıe Berüh-
IUNSCH 1m Eınzelnen VON eutlic unterschiedlicher Qualität sınd mıt nıcht
übersehenden Konsequenzen hinsıchtlich einer eurteilung der lıterarıschen
C  age

Wıe alleın schon dıe Entsprechung der beiıden Aussagefolgen Gen
und S3233 erkennen g1bt, besteht eiıne CNLC Anbındung VON

(jen 38 das vorausgehende Kapıtel Gen S: womıiıt sıch näherhıin das
Problem des usammenhangs beider Kapıtel stellt DIie vieltTac| konstatierte
ähe beıder hler Aussagefolgen ist bemerkenswert“. bedarf 1m
Eınzelnen aber eiıner näheren Bewertung:

Vgl 1er L1UTr Menn, Judah 75-78; spezıell Zusammenhang Von (Gen und
Fokkelman, enesI1s 152-187; 1m Übrigen auch Wılson, Joseph X6-94
Hıerauf hat mıiıt Nachdruck schon Cassuto, Story 30-31 hıngewilesen: vgl außerdem
Blum, Komposition 245, SOWIE Jüngst Wılson, Joseph 90-91:; Unrecht werden cdıe
Übereinstimmungen Von Gen SFF und 38,.25+26a Von Seebass, enesIis 41, als
„nıcht sıgnıfıkant weıl der Vorgang Je den Wortlaut erzwıingt“”, bezeichnet:
insgesamt wırd das Verhältnıis beıder ussagen zue1nander kontrovers dıskutiert;
nach Cassuto, Story 30-31, beruht dıe dadurch angeze1gte Verbindung keineswegs
auf Zufall, vielmehr ist Gen vVvon Anfang integraler Bestandteil der Josefsge-
schıichte SCWESCH. Demgegenüber ist dıe Gemehnmsamkeıt zwıschen beıden Aussagen
nach Blum, Kompositıion 245, erklären, ‚.daß der ext n der sıch VOI
Inhalt her dazu anbot, In Anlehnung NCUu gestaltet wurde‘‘; Gegensatz
lerzu scheint Dıietrich, Josephserzählung 5 | 1  ' „eindeutig,
nach gestaltet ist und nıcht umgekehrt. gehört Josephs-Novelle und
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Gen 3732435(r1en
EE und S1eE chickte hin ıhrem I Und S1e schickten hin den lan-

SCH Rock heßen ıhn hınkom-Schwiegervater, folgendermaßen: ]
1L11CH ihrem Vater und sprachen:

2 Erkenne doch, WC  S das Sıegel, [2] Dieses da aben WIT gefunden.
die Schnüre und der Stab, diese da, Erkenne doch, ob CS der ock
gehören! deines ohnes ist oder nıcht!
E Und Juda erkannte und sprach: E Und GE erkannte ihn und
Sie ist 1m EC| nıcht ich! sprach:

Der Rock meılnes Sohnes!
Die weıtgehende Übereinstimmung beıder Jlextsequenzen ze1gt sıch insbe-

sondere dem ihnen Je e1igenen Erzählmechanısmus, wobe1 dıe entsprechen-
den usammenhänge Uurc Stichwortentsprechungen unterstrichen werden:
„schickteln| hın“ Z REDE „Erkenne doch!*‘ 13} „„und G: erkannte 6S und
sprach‘“. Angesiıchts der erkennbar gewordenen ıterargeschichtlichen Pro-
blemlage, wonach e1l Erzählzusammenhänge nıcht VOIl vornhereın aufeinan-
der hingestaltet SINd, sondern sıch JE eigenen edingungen verdanken., 111

mehr beachtet semn. als e1| Jextsequenzen auf einer zweıten ene eine
redaktionell hergestellte eziehung zuelnander efien Bewerkstelligt wırd dıes
urc die redaktionel eingetragene Aussage „und S1e schickten hın den angen
Rock“ ıIn (Jen 32a0 be1 der A sich, WIe eiıne entstehungsgeschichtliche
Analyse Von Gen 37 zeigen eın auf dıe schlussredaktionelle
Bearbeıtung ückgehendes Textelement handelt® Der redaktionelle Zusatz
(Gen /,32a0 stellt aber keineswegs eınen punktuell bedeutsamen
Eıntrag dar. vielmehr andelt 6S siıch hlerbe1i eınen Z/usatz, der miıt dem
ebenfalls als redaktiıonel verstehenden Schlusssequenz Gen 3733436 (n
Verbindung mıt der eınen orößeren zeıitliıchen Abstand s1ıgnalısıerenden DO-
ralen gabe „yvielie Jag  0o (Gen 37.346) In Verbindung bringen se1n
wırd, Wäds sıch mehr empfiehlt, als für Gen 37.32a0% und gle1-
chermaßen eiıne räumlıche Dıstanz zwıischen aKO| und selnen Ööhnen VOTI-

ausgesetzt ist>. Dass die jer angeze1gten re.  1o0nell bedingten Erweıterungen

ist in ihr unentbehrlıch. Der daran anklıngende Passus in 3823 kann ohne welteres
wegbleıben.“
Zur näheren Begründung Weımar. Erwägungen.
lerzu Weımar, Erwägungen
7/u eachten ist In diıesem /usammenhang dıe Korrespondenz der beıden Verben
MD (Gen 3/,32a0) und MD (Gen 37:3530)),; dıe beıde cdıe Vorstellung LA
rieren, dass die Josefbrüder sıch In räumlıcher Dıistanz ihrem ater aufhalten. DiIie
Überbringung des langen Rockes geschieht dabe1 nıcht durch dıe Brüder elbst,
sondern durch oten: S1e selbst machen sıch TST später, nach ıner größeren
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nıcht alleın eine Gen 37 bedeutsame Leseperspektive eröffnen. sondern über
den CHNSCICH en der Kapıtelgrenze hinausweılsen, legt sıch neben dem
Gen 37,36 mahbhgebenden usammenhang mıt Gen 39,1 insbesondere auch
aufgrun« der nıcht übersehenden Verbindungslınien Gen 38 nahe, wofür
abgesehen VoNn dem Verbum m556 mehrere s1ıgnıfıkante Besonderheıten SPIC-
chen, dıe ZWAar J6 für siıch nıcht beweıiskräftig SInd, jedoch In Verbindung
miıteinander eine entsprechende Perspektive röffnen vermögen:

Bedeutsam ist hıerbe1i zunächst das für dıe Annahme eInes übergreifenden
usammenNangs schon mehrfach In AnspruchE Verbum „n1n-
abgehen enl das geradezu leıtmotivartıg In Gen 37.2556.353B: ’  a  9

Trauerzeıt, auf, ıhrem ater Beılle1id bezeugen. Damıt wiırd zugleıch deutlıch,
dass hınter der redaktionell hergestellten Aussagefolge nde vVvon Gen ıne be-
WUuSst angelegte Erzählstrategie erkennbar WIrd.
In Gen WIEe 38 spielt das Verbum m Sui gleichermaßen eiıne leiıtmotivische
Rolle ahmen Von Gen begegnet dreimal 1mM (7-Stamm SOWIEe einmal 1Im D-
Stamm (Gen 37,32a0)); mıt Ausnahme VO  an Gen 37,22aß sınd dıe übrıgen Vor-
kommen Gen allesamt mıt der schlussredaktionellen Bearbeıtung verbinden
a|14b.32a0), wobel zwıischen dem Entsenden des Josef seinen Brüdern durch
Jakob und dem Entsenden des langen Rockes durch dıe Brüder Jakob geradezu
eiıne symmetrische Konstruktion konstatieren ist In Gen 38 begegnet das Verbum
m105 insgesamt tünimal, davon einmal (Gen 38,17/a) D-Stamm, SONS immer 1mM
(,-Stamm. In redaktioneller Verwendung steht dabe1, jeweıls mıt der Erwähnung
eINes „(Ziegen-)Böckchen““ als Obyjekt, In rahmender Funktion den als
Eıntrag charakterısıerenden Textabschnitt Gen 38,20-23; demgegenüber gehören
dıe restlıchen dre1 Belege des Verbums der Ursprungsfassung der Geschichte In (Gen

AN, dıenen hıerbel bezeichnenderweIlse dıie wechselseıtige Form der
.„„‚Kontaktaufnahme‘‘ zwıschen Juda und Tamar akzentuleren, VONN Seılten Judas
durch das Entsenden eines Ziegenböckchens (Gen 38,17a und E 75); Von Seliten
] amars durch Entsenden eines nıcht näher benannten oten Juda (Gen 38,25a0).
Miıt Hılfe des Verbums mS wırd Gen und jeweıls eın Begegnungsvorgang
sıchtbar gemacht, eın gescheıterter in Gen 3 C} eın geglückter Gien 3 E wobe1l
angesichts des lıterargeschıichtliıchen Befundes für beıide Kapıtel unverkennbar ist,
dass beıde Begegnungsvorgänge nıcht VON vornhereıin aufeınander hın angelegt
SCWESCH, Ssondern TSL redaktionell zuelınander In Bezıehung worden SINd.
Verknüpfendes FElement INa dabe1 einerseıts der In Gien genannte „Ziegen-
bock OT andererseıts das in Gen 38,17a (vgl uch aQ erwähnte .„Zie-
genböckchen ED SCWECSCH SeIN. Da der konsequente Eınsatz des Verbums
mS In Gen sich 1m TSt schlussredaktioneller Bearbeıtung verdanken
ist, könnte sıch diese angesichts der hıerbeli geschehenden Integration Vvon Gen in
den lıterarıschen /usammenhang VON hıerher haben inspırleren lassen. DDement-
sprechend hat den Eındruck, dass Gen 3% geradezu Modell dıe Ausgestaltung
on Gen SCWESCH 1st.
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39,l1a 1bß begegnet. Das diıesen Aussagen gemelInsame Vorkommen des Wort-
S darf eine orößere Aufmerksamkeıt gerade dann beanspruchen,

WE CS sich hıerbe1 Elemente einer übergreifenden Redaktıon handelt’
Dies gılt zunächst die als korrespondıierend anzusehenden Aussagen VON

Gen 325 und 5391 für dıie der pannungsbogen, der durch dıie Erwähnung der
Ismaelıten In erbindung mıt dem „Hinabbringen rdH-Stamm]|“ nach Agyp-
ten gebilde ist. ennzeichnend ist® Als Elemente der gleichen Redaktıons-
chıcht SINd aber auch Gen 37,35aß und 36,1a anzusehen, Wds alleın schon die
CNSC Anbındung der Erzähleröffnung Gen 36,1 das voraufgehende Kapıtel

erkennen o1bt. Die hıerbe1i angeze1igte Ortsveränderung, nıcht zuletzt Uurc
das Verbum „herabste1gen‘“ Ausdruck gebracht, bekommt Iinsofern e1In!
eigene ragung, als anstelle elner eigentlıch erwarteten rtsangabe dıieer-
ındung „Vvon seinen Tudern  c gebraucht 1st, dıe ıhrerseıits der gleichfalls
personal formulhıerten Zielangabe in (Jen 38,1b entspricht”. Mıt der Vorstellung

nter einer solchen Voraussetzung kann davon dU:  CM werden, dass auf diese
Weıse lıterarısche, ber uch thematısche Zusammenhänge erschlossen werden
sollen: Blıck auf das Vorkommen des Verbums ] empfiehlt sıch ıne solche
Annahme mehr, als die angeführten Belege allesamt der endredaktionellen
Bearbeitungsschicht zuzurechnen SInNd.
Durch die zwıschen Gen 3125 und 39,1 hergestellte Querverbindung siehe
en wırd das Geschehen des Hınabkommens des Josefach AÄgypten als eıl eINEeSs
übergreifenden, eınen längeren Zeitraum In Anspruch nehmenden Vorgangs
gedeutet, W ds nıcht zuletzt durch dıe Einschaltung VON Gen sıchtbar gemacht wırd
(vgl EeIW. Wılson, Joseph 56) Der Prozess setzt eın mıt dem überraschenden
Sehen elıner Karawane VOIl Ismaelıten, die VO (nlead herkommen, Waren
nach Agypten hinabzubringen (3 Da 37356B)) durch die Brüder des
Josef. DiIie nachholende Feststellung (Gen 39,1 markıert mıiıt der Nachricht VO

Hinabgebrachtwerden des Josef ach AÄgypten den Endpunkt des miıt Gen 325
eröffneten Vorgangs (vgl L1UT dıe Verklammerung VOIl Gen 39,1 durch dıe Aussagen
T S TI |Gen ’ a'(1] und DW 1.'1j7_17'1 - DV DRYWN Za Gen

Ausgelöst durch das Kkommen der nach Agypten ziehenden Karawane der
Ismaelıten ist der Plan Judas Verkauf Josefs dıe Ismaelıten (Gen 37,26-27),
womıt zugleıich Judas bedeutende Rolle diıesem Zusammenhang fest In den
abgesteckten Rahmen eingebunden Ist, Was nochmals en Licht auf Gen fallen
lässt.
Vor allem WC vorausgesetzt werden d; dass Gen 38,1 „„dıe Sprache des
Itınerars‘“ gebraucht (Westermann, enes1is 44), dann bedarf der Ausfall VOoNn e1gent-
ıch erwartenden Ortsangaben zugunsten personal bestimmter Angaben „„von
seinen Brüdern‘  C „bis einem Mann dUus ullam'‘) besondere Beachtung. Miıt der
Herkunftsangabe „VoNn seinen Brüdern'  C schafft der Erzähler zugleıich eiınen An-
schluss dıe Angabe ‚„Zu seinen Brüdern‘  CC in der Redeeimnführung Gen 37,260,
womıt nochmals, ohne dass etwas über dıe Motivatıon VOIlN Judas Hınabsteigen VOIN
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VOIl der Irennung Von den ern as Aktıon eınen vielschichtigen
Bezug dem fortschreıtenden, nıcht zuletzt auch durch ıhn selbst beförderten
Zertall der Jakobfamıulıie, der sıch damıt welıter fortsetzt!©. ugleıc wırd auf
diese Weılse eın Bezug hergestellt dem VON Juda Gang gesetzien Verkauf
des 0OSse die Ismaelıter (Gen9 dem Herabsteigen as WCR
VoNn seinen rüdern, WIe CS Gen 38,1 herausgestellt ist, spiegelt sıch überdies
vorgreiıfend schon das Gen 39,1 testgehaltene Herabgebrachtwerden des
O0Se nach Agypten. ber auch en welterer Bezug 1st diesem /usam-
menhang bemerkenswert, angeze1gt durch den Anklang cdıe unmıttelbar
vorangehende age Jakobs Gen 3/.35aß, wodurch udas Schıicksal ın Bezle-
hung dem akobs, zugleıch aber auch der dort mıiıt der Wendung erab-
ste1gen meınem Sohn In dıe Unterwelt“‘ verbundene Doppelsınn des
Verbums weiterklingt‘

Die durch Gen 99-  OC deines Sohnes‘‘) und 339a 99-  OC MeiInNes
Schnes‘) vorbereıtete age Jakobs In Gen ’  a, In der ose geradezu
exklusıv als „Mmein Sohn‘‘ bezeıichnet wırd (vgl auch die Erzählernotiz In Gen

„Ssem Sohn‘‘]) hat nMNnnerha. Von Gen 38 durchaus eiıne Entsprechung In
den korrespondıierend aufeınander bezogenen en udas, denen dieser
selinen üngsten Sohn als „Schela, meın Sohn‘‘ qualifizie) (Gen 386,1 lac und

DIie Entsprechung erscheımnt insofern bedeutsam., als damıt das ch-
tefe Schicksal des einz1g übrıg gebliebenen Judasohnes redaktiıonel aufgrun:
der Vorschaltung Von (Gjen A dem Josefs In eziehung WIrd, Was

seinen ern verlautet, implızıt eine Verknüpfung mıt der Aufforderung eiınes
Verkaufs des Josef dıie Ismaelıten hergestellt wırd Damıit bındet sıch Gen 38,1
deutlıch den durch (GJen SB und 39,1 abgesteckten Rahmen e1n.
lerzu Fıscher, Josefsgeschichte 246
Miıt Gen 37:35aß wırd zugleıch en Thema angeschlagen, ass gerade auch 1m Blıck
auf Gen nıcht unbedeutsam ist (vgl hlıerzu Wılson, Joseph 88- So spielt 1Im
eröffnenden Komposıitionsteil (Gjen die ‚„ T’odeslınie“ Gen 38,7 und 10) ıne

den Fortgang der Geschichte (Gen 38,27-30) cht ungewichtige Rolle; der Tod
der Frau Judas (Gen o1bt sodann ınen Anstoß dıe Entfaltung des mıttleren
Komposıtionsteils (Gen 38,12-23). Angesiıchts des über dıe Todesthematık herge-
stellten Z/Zusammenhangs zwıschen (Gjen und waäare durchaus iragen, ob nıcht
gerade uch das Hınabsteigen des Juda WCR VOIl den Brüdern dem Hınabsteigen des
Jakob dıie Scheol durchaus vergleichen 1st. Vıelleicht diesem usam-
menhang uch darauf verwlesen werden, ass dıe Formuherung der Klage Jakobs
Gen 37,35aß ıne überraschende Parallele der Jakob gerichteten Botschaft
Josefs in (Gjen 45,9b hat (37>N TIN |Gen 37,35aß| N na |Gen 45,951), dıe
möglıcherweise mehr beachten Ist, als aKo| der Tat in dem Augenblıck,
da nach Agypten hinabgestiegen Ist, sterben beginnt.
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as €  IC  g selnen eigenen Sohn In einem besonderen 1G
erscheinen lässt!?

Wenn auch dıe Gestalt des Juda 1Im en der in Gen 38 rzählten
Geschichte eın eigenes Profil hat, gewımnnt SIE hinsıchtlich hrer Handlungsweise
doch erheblich erzählerischer Plausıbilıtät, WC) (Gen 38, WIe CS zumındest
für deren redaktionell bestimmte Gestalt anzunehmen Ist, VOT dem Hıntergrund
und ıIn usammenhang mıt Gen 37 lesen ist. Insbesondere verdient dıe An-
bındung VOoN Juda Beachtung, Was durch s1gn1ıfikante Stichwortbezüge
zwıschen (Gen9und 36,12 gestützt wird. So hat dıe re‘  10nell e1ge-
fügte Zeıtangabe „‚ viele Tage S a (GJen n  ' womıiıt die Länge der
Irauer 0se angegeben wird, e1In! Entsprechung In dem sıch redaktioneller
Herkunft verdankenden Vers Gen 58517 die Nachricht VO Tod der Tau
as Uurc dıe allgemeıne gabe einer Zeıtspanne „und 6S wurden viel der
Tage [D ]“ eröffnet wiırd. Im gleichen usammenhang begegnet
Jjeweıls auch der W ortstamm DM), W auch In JE verschledener Stammesaus-
pragung Gen 7,35a0. SInd auf engstem Raum, Jeweıls Infinıtiıvkon-
struktion, dıe Absıcht der Söhne und TöÖöchter Jakobs, ıhn trösten
SOWIE dıe eigerung Jakobs. sıch trösten lassen (£zD-Stamm), zue1inander
gefügt In Gen s1gnalısıert dıe Aussage, wonach Juda sıch getröste hatte
(N-Stamm) das Ende der Trauerzeit!> Miıt der hler angeze1gten Entspre-

Hınsıchtlich der Bewertung des Befundes wırd miıtzubedenken se1n, dass der Aus-
S  ck „Schela, meın Sohn‘‘ (Gen 38,1 lac und a| als solcher schon Element der
ursprünglıchen Fassung der Geschichte In (Gjen 38 ist; angesichts des Todes VON Er
und Onan, der beiıden äalteren Söhne, kann Juda In Bezug auf Schela In der Tat ‚men
Sohn‘“ BA  y insofern tatsächlıch der einz1ge Sohn ist. Auf der redaktionellen
Ebene bekommt dıiese Aussage durch dıe Beıfügung VOoNn Gen 38,11aßy insofern
eınen Sınn, als das „meın Sohn“‘ durch dıe 1Im /usatz ausgedrückte Befürch-

seınes Todes ıne starke emotionale ote bekommt. rst dadurch geräl (Gen
38,11 auch In unmıttelbaren Kontakt mıt der Klage Jakobs Josef In Gen 3735a
Was siıch mehr nahe legt, als Gen 3135 WwIe 38,1 1aßy gleichermaßen der
schlussredaktionellen Bearbeıitung verdanken SINd.
Angesichts der Knappheıt des Erzählstıils, der dadurch ausgezeıichnet Ist, ‚„„dal VOIl

den (Gründen und Zusammenhängen nıchts gt WIT (Westermann, enes1is 47),
ist dıe durch Narratıvfolge gekennzeıichnete Aussage VON Gien 38,12 alles andere als
eindeutig. Vom Erzählduktus her sıch dıe beıden Vershälften gegenüber, deren
Abschluss Jeweıls durch ıne Aufreihung markıert 1st. Bezıieht sıch dıe erste
Vershälfte (Gen 38,12a) auf dıe nüchterne Feststellung des Todes der Frau Judas,
bezeichnet dıe breiter formulierte zweıte Vershälfte (Gen 38,12b) eın Aufbrechen

Aktıvıtät. Nun stehen dıe beiden Vershälften ber nıcht einfach dısparat neben-
einander, Was alleın schon dadurch in Erscheimmung trıtt, Aass SIE sich chiastischer
Abfolge auf (Gien zurückbeziehen (Gen 38,12 12b 2a 1) Rahmen der
redaktionellen „Eröffnungsnotiz““ Gen 3812 wırd der Übergang insbesondere durch
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chungen wırd naC  16 der Gegensatz zwıischen den Verhaltensweisen VOI

und Juda anlässlıch des vermeınntliıchen es des OSse bzw. des es
der Frau udas, der Tochter Schuas, ZUT Anschauung gebracht.

DIie Fokussıerun: des Erzählgeschehens In (Gjen 38 auf dıe Gestalt Judas
kommt VOT dem intergrun« VONN (GJen 37 keineswegs überraschend, sondern 1st
dort SUTSSaM vorbereıtet, WI1Ie nıcht zuletzt dıe der abschließende 10NS-
ebene zuzurechnende J extpassage Gen 7,25-27 erkennen o1bt. Dıie alleın
schon VOIl Sr sıch nahe egende Annahme einer lıterarıschen erbindung mıt
Gen 38 iInde eiıne estätigung angesichts wechselseıtiger Querbezüge. Wıe
eine Resonanz der Redeemleı  g VOIN Gen a („Und C sprach Juda
sSemen Brüdern‘ wirkt dıe eröffnende Notız In Gena („Und CS stieg 1na
Juda VOoN seinen Brüdern‘‘), womıt zugleıich dıe Gegensätzlıchkeıit der rzähl-
bewegung herausgestellt Ist (sıehe 0  cn Beachtenswert erscheımnt sodann auch
der thematısche usammenhang der udareden in Gen S Z6727 und 38,8, ın
denen Jjeweıils mıt VerweIls auf das .„„‚Bruderseın“‘ „„unser ruder‘  ‚06 |Gen 7,26D0
und 27aß| °deıner |Genaund SD; vgl auch GenCund
auf das Moment derOlabgehoben 1st. ges1iC dessen, dass Juda mıt
seinem Vorschlag, OSe dıe Ismaelıten verkaufen. nıcht aber Hand

egen, em scheıin nach, auch W dıies nıcht offen ausgesprochen wird,
Schuld auf siıch lädt‘* erscheımnt dıie Einforderung innerfamılhärer Solıdarıtät
seinem Sohn Onan gegenüber VON vornhereıin WI1e der Scheıitern verurteılte
Versuch, nıcht nochmals WIEe be1 OSe Schuld auf sıch en Der Mangel
Solıdarıtät dem er gegenüber be1 Onan, indem dieser JT amar, der Trau des
Krstgeborenen Er, keinen Samen erweckt (Gen 38,/7-10), wıederholt sıch be1
Juda, indem cdieser seiner Schwiegertochter den drıtten Sohn., Schela, verwelgert
(Gen 3621 und 14b) und damıt erst den Prozess seıner Erkenntnis der eigenen

dıe auf den ersten Blıck TWAas verloren wıirkende ot17z Gen 38,12ba angeze1gt,
womıt offenkundıg deutlich gemacht werden soll „„dıe Trauerzeıt abge-
laufen‘“‘ (Jacob, uch /14) Damıt bezieht sıch diıese Aussage auf dıe unmıttelbar
vorangehende Todesnotiz Gen 38,12aß. Von daher ist dann aber e1in /usammenhang
mıt Gen S33 nıcht übersehen.
Miıt Verweıls auf das Bruderseıin versucht Juda den Brüdern gegenüber ınen Mord
Josef verhındern. och ist der „Ausweg eiınes sauberen Verbrechens‘® (Schenker,
Versöhnung 20- auf den Juda verfällt, alles andere als eiıne Entlastung, und das
U1l wen1ger, als Judas ede eiınen wohlüberlegten Eindruck macht, sıch nıcht 49
das efühl, sondern den Verstand“‘ wendet (Jacob, uch 706), sıch In seinem Plan
VO eld bestimmen lässt (Wılson, Joseph 433 Überdies wırd berücksichtigen
se1n, dass ‚„‚Mord und MenschenraubGen 38 — Eine Einschaltung in die Josefsgeschichte  f  chungen wird nachdrücklich der Gegensatz zwischen den Verhaltensweisen von  Jakob und Juda anlässlich des vermeintlichen Todes des Josef bzw. des Todes  der Frau Judas, der Tochter Schuas, zur Anschauung gebracht.  4. Die Fokussierung des Erzählgeschehens in Gen 38 auf die Gestalt Judas  kommt vor dem Hintergrund von Gen 37 keineswegs überraschend, sondern ist  dort sorgsam vorbereitet, wie nicht zuletzt die der abschließenden Redaktions-  ebene zuzurechnende Textpassage Gen 37,25-27 zu erkennen gibt. Die allein  schon von daher sich nahe legende Annahme einer literarischen Verbindung mit  Gen 38 findet eine Bestätigung angesichts wechselseitiger Querbezüge. Wie  eine Resonanz der Redeeinleitung von Gen 37,26a („Und es sprach Juda zu  seinen Brüdern*‘‘) wirkt die eröffnende Notiz in Gen 38,1aß („Und es stieg hinab  Juda von seinen Brüdern‘‘), womit zugleich die Gegensätzlichkeit der Erzähl-  bewegung herausgestellt ist (siehe oben). Beachtenswert erscheint sodann auch  der thematische Zusammenhang der Judareden in Gen 37,26+27 und 38,8, in  denen jeweils mit Verweis auf das „Brudersein“‘ („unser Bruder‘“ [Gen 37,26ba.  und 27aß] / “dein Bruder“ [Gen 38,8aß und 8b; vgl. auch Gen 38,9ba und 9bß])  auf das Moment der Solidarität abgehoben ist. Angesichts dessen, dass Juda mit  seinem Vorschlag, Josef an die Ismaeliten zu verkaufen, nicht aber Hand an ihn  zu legen, allem Anschein nach, auch wenn dies nicht offen ausgesprochen wird,  Schuld auf sich lädt!*, erscheint die Einforderung innerfamiliärer Solidarität  seinem Sohn Onan gegenüber von vornherein wie der zum Scheitern verurteilte  Versuch, nicht nochmals wie bei Josef Schuld auf sich zu laden. Der Mangel an  Solidarität dem Bruder gegenüber bei Onan, indem dieser Tamar, der Frau des  Erstgeborenen Er, keinen Samen erweckt (Gen 38,7-10), wiederholt sich bei  Juda, indem dieser seiner Schwiegertochter den dritten Sohn, Schela, verweigert  (Gen 38,11 und 14b) und damit erst den Prozess seiner Erkenntnis der eigenen  die auf den ersten Blick etwas verloren wirkende Notiz Gen 38,12ba angezeigt,  womit ganz offenkundig deutlich gemacht werden soll: „die Trauerzeit war abge-  laufen“ (Jacob, Buch 714). Damit bezieht sich diese Aussage auf die unmittelbar  vorangehende Todesnotiz Gen 38,12aß. Von daher ist dann aber ein Zusammenhang  14  mit Gen 37,35 nicht zu übersehen.  Mit Verweis auf das Brudersein versucht Juda den Brüdern gegenüber einen Mord an  Josef zu verhindern. Doch ist der „Ausweg eines sauberen Verbrechens“ (Schenker,  Versöhnung 20-21), auf den Juda verfällt, alles andere als eine Entlastung, und das  um so weniger, als Judas Rede einen wohlüberlegten Eindruck macht, sich nicht „an  das Gefühl, sondern an den Verstand“ wendet (Jacob, Buch 706), sich in seinem Plan  vom Geld bestimmen lässt (Wilson, Joseph 73). Überdies wird zu berücksichtigen  sein, dass „Mord und Menschenraub ... gleich todeswürdig‘“‘ waren (Seebass,  Genesis 23).gleich todeswürdıg“ Warcn (Seebass,
enes1is Z33
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Schuld eröffnet!>. So bezeichnet gerade das In Gen 38 geschilderte Geschehen
be1 Juda jene entscheidende ende. dıe dem Juda reifen lässt, der die
Solidarıtät dereruntereinander tatkräftig fördert!©

In beıden Erzählzusammenhängen spielt das Todesmotiv eine bedeut-
SAdillC olle, WC) auch mıt Je unterschiedlicher 1 önung. In (Gjen 37 handelt 6S

sıch e1In! Konfliktsıtuation rüdern, dıe ihre uspıtzung In der
Absıcht. OSsSe Oten, erfährt „SIe verschworen sıch ıhn, ıhn töten  c
|Gen 37,18bB| bzw. „Und U, wohlan, WIT wollen ıhn umbringen  !“ |Gen
,  aQ%  9 Was be] uben („Nıcht wollen WITr eın enschenleben erschlagen“
\ Gen 37.2161) und sodann be1 Juda („„Was ist CS für en Gewımnn, W} WIT
uNnseTeN er umbringen”?““ |Gen ’  C eine eine 1ötung des
Bruders gerichtete Intervention hervorruft. Wıe gerade die erknüpfung mıittels
des Stichwortes „umbringen al erkennen o1bt, bezieht sıch Juda be1
seliner Intervention den Tudern gegenüber in Gen S2627 (vgl dıie
Verklammerung der Rede 1Ire dıe rahmenden Erzählnotizen ‚„„und Juda sprach

selinen ern  o |Gen 37,2643| und „„und seline er hörten ‚es| |Gen
’auf deren Verschwörungsrede In Gen S1920 (vgl deren Verklam-
INCIUNS urc dıe beiden Erzählnotizen „und SIE sprachen zuelınander‘“‘ |Gen
5193 und „„und en hörte 1es| |Gen 37.21301) lässt auf diese Weıse

Das höchst zugespitzt formulıerte, durch ] amars ungewöhnlıches Verhalten her-
ausgeforderte Schuldeimgeständnıis Judas in Gien 38.26a30, das (ohne dıe erklärend
e1gefügte Begründung) L1UT AdUs Wel1 en besteht 2 7S), bezieht sıch In
der sıch stehenden Ursprungsfassung der Geschichte VOon Gen 38 auf das In
erzählte unsolıdarısche Verhalten des Juda, bleıibt jedoch gerade in der redaktionell
ausgefalteten, auf ınen größeren Erzählzusammenhang hın konzıpierten Form der
Geschichte keineswegs auf den In Gen 38 geschilderten Eıinzelfall beschränkt,
sondern greift darüber hınaus, angesichts des Anschlusses VOoN Gen 38 3°
uch ıner Neubeurteijlung seines Verhaltens gegenüber Josef.
Hıerzu näherhıin Fıscher, Josefsgeschichte 245-246.250, SOWIe Weımar, ede 639-
643

1/ /um Verständniıs der objektlosen Feststellung Gen verwelst Jacob, uch /706,
darauf, Aass damıt allgemeınem Verständniıs nıcht gemeınnt se1n annn
S1e damıt einverstanden Was mındestens noch ‚auf ihn oder ‚auf seine
Worte auf seine Stimme erfordert hätte sondern dal} 111all UNSCIN vernahm,

I®
da Unbehagen der nruhe verursachte, oder 11UT dafß denken gab.“
Es hat den Eındruck, Aass miıt Gen S2776 („Und s1e hörten es auf dıe ent-
sprechenden Aussagen Gen S: ZTaC („Und Ruben hörte es|*”) Bezug SCHOMMECN
und damıt indirekt uch ıne Verbindung der In Gen STZTEZE berichteten Ret-
tungsaktıon Rubens hergestellt wiırd, womıt 1m Gesamtzusammenhang VON Gjen
zugleıch unmiıssverständlich deutliıch gemacht ist. dass Juda dıe Stelle Rubens m ‘
der hinsıchtlich seiıner Führungsrolle Von ıhm geradezu abgelöst wird, damıt jenen
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auch euttlic werden, dass wiß dıie rüder. indem ST sıch mıiıt seinen
Überlegungen deren Verstand wendet, einem gemeInsamen Han-
deln einen sucht, WC) auch nıcht übersehen ist, dass Juda hinsıc  IS
eINes erkau{iIs des (0N dıie Ismaelıten dıie entscheıidende zukommt!?
Im Unterschlie: (Gen 37 ist dıie JTötung der beıden äalteren udasohne Hr und
(OInan als göttlıche Strafaktıon charakternsıert (Gen 38. 70 und 10b) Diese ruft
be1 Juda eiıne Befürchtung für das en selnes üngsten ohnes Schela hervor
(„Damıit nıcht auch OE sterbe WIEe selne Brü |Gen 3861 aßy]), wobe!1l der
usammenhang zwıschen chelas (befürchtetem Tod und elıner Verbindung
mıt Tamar ein1germaßen rätselhaft bleibt.*© och gewımnnt Judas Vorsichtsm:
nahme hinsıc  1C des Lebens se1nes einzıgen noch ebenden ohnes ers-
pektive angesichts der I rauer Jakobs den vermeınntlıich O0Se Eın
Olcher usammenhang erscheımnt uUMso näher J1egend, qals (GJen 36.1 laßy gerade
als redaktionelles Verknüpfungselement anzusehen ist.

Die vorangehend vorgestellten Phänomene en nachdrücklich den FEın-
druck verstärkt, wonach (Gen 38 ZWAarTr den Zusammenhang der VON OSEe han-
delnden Erzählfolge unterbricht. durch mannıgfache Querbezüge aber In
Beziıehung (GJen 37 gerüc) scheınt, dass1 Kapıtel geradezu als über-
oreifende, aus ZWEe1 Hälften bestehende komposiıtorische Einheıit angesehen
werden können. och bleıibt nıcht zuletzt hiınsıc  IC der Anbındung VOIl Gen
38 das vorangehende Kapıtel Gen 37 dıe Eı1ıgenart des hıerbel VOTaUSZU-

Prozess andeutend, der 1m Fortgang der Josefsgeschichte (insbesondere Gien A
VOI Bedeutung ist.

Angesichts dessen erscheımnt konsequent, WC) hıinsıchtlich der Bedeutung, cdie
Juda 1m Prozess der Konflıktlösung zukommt („Dıie entscheıdenden Schritte eiıner
Ösung kommen VoNn Ju |Fiıscher, Josefsgeschichte gerade Bezug auf ıhn
dıie mıt ıhm VOIL sıch Wandlung erzählerisch uch vermuittelt wırd. Wıe

Gen der Wortführer der Brüder beım Verkauf des Josef nach Agypten Ist,
kommt ıhm 1mM ahmen VOIl Gen 47-44 eiIne entscheıdende Rolle im Prozess der
Aufarbeıtung der Schuld dem Bruder (vgl uch Fıscher, Josefsgeschichte 250
und Weımar, ede 638-659). Was be1 Juda diesen Wandlungsprozess ausgelöst hat
und ıhn auch verständlıch werden lässt. das wırd einsichtig gemacht gerade anhand
der in Gen erzählten Geschichte, Juda durch ]|amar dıe Augen bezüglıch se1ines
Verhaltens geöffnet werden.
Weniıg überzeugend ist der Erklärungsversuch Von Jacob, uch FL „Damıt ist ber
nıcht gt’Gen 38 — Eine Einschaltung in die Josefsgeschichte  B  auch deutlich werden, dass er die Brüder, indem er sich mit seinen  Überlegungen an deren Verstand wendet, zu einem neuen, gemeinsamen Han-  deln zu einen sucht, wenn auch nicht zu übersehen ist, dass Juda hinsichtlich  eines Verkaufs des Josef an die Ismaeliten die entscheidende Rolle zukommt‘?.  Im Unterschied zu Gen 37 ist die Tötung der beiden älteren Judasöhne Er und  Onan als göttliche Strafaktion charakterisiert (Gen 38,7b und 10b). Diese ruft  bei Juda eine Befürchtung für das Leben seines jüngsten Sohnes Schela hervor  („Damit nicht auch er sterbe wie seine Brüder!‘“ [Gen 38,11aßy]), wobei der  Zusammenhang zwischen Schelas (befürchtetem) Tod und einer Verbindung  mit Tamar einigermaßen rätselhaft bleibt.”” Doch gewinnt Judas Vorsichtsmaß-  nahme hinsichtlich des Lebens seines einzigen noch lebenden Sohnes Pers-  pektive angesichts der Trauer Jakobs um den vermeintlich toten Josef. Ein  solcher Zusammenhang erscheint umso näher liegend, als Gen 38,11aßy gerade  als redaktionelles Verknüpfungselement anzusehen ist.  Die vorangehend vorgestellten Phänomene haben nachdrücklich den Ein-  druck verstärkt, wonach Gen 38 zwar den Zusammenhang der von Josef han-  delnden Erzählfolge unterbricht, durch mannigfache Querbezüge aber in  Beziehung zu Gen 37 gerückt scheint, so dass beide Kapitel geradezu als über-  greifende, aus zwei Hälften bestehende kompositorische Einheit angesehen  werden können. Doch bleibt nicht zuletzt hinsichtlich der Anbindung von Gen  38 an das vorangehende Kapitel Gen 37 die Eigenart des hierbei vorauszu-  Prozess andeutend, der im Fortgang der Josefsgeschichte (insbesondere in Gen 42-  B  44) von Bedeutung ist.  Angesichts dessen erscheint es nur konsequent, wenn hinsichtlich der Bedeutung, die  Juda im Prozess der Konfliktlösung zukommt („Die entscheidenden Schritte zu einer  Lösung kommen von Juda“‘ [Fischer, Josefsgeschichte 250]), gerade in Bezug auf ihn  die mit ihm vor sich gegangene Wandlung erzählerisch auch vermittelt wird. Wie er  in Gen 37 der Wortführer der Brüder beim Verkauf des Josef nach Ägypten ist, so  kommt ihm im Rahmen von Gen 42-44 eine entscheidende Rolle im Prozess der  Aufarbeitung der Schuld an dem Bruder zu (vgl. auch Fischer, Josefsgeschichte 250  und Weimar, Rede 638-659). Was bei Juda diesen Wandlungsprozess ausgelöst hat  und ihn auch verständlich werden lässt, das wird einsichtig gemacht gerade anhand  der in Gen 38 erzählten Geschichte, da Juda durch Tamar die Augen bezüglich seines  Verhaltens geöffnet werden.  20  Wenig überzeugend ist der Erklärungsversuch von Jacob, Buch 714: „Damit ist aber  nicht gesagt, daß er ... Tamar selbst am Tode ihrer Männer schuld gibt. Dies hätte  gesagt werden müssen, und da die Schrift selbst berichtet, daß es die Männer waren,  die sich versündigt hatten, so kann dies auch Juda nicht unbekannt geblieben sein,  zumal Tamar sich nicht gescheut haben wird, um zu ihrer eigenen Rechtfertigung das  Verhalten Onans zu verraten.‘“ Näher liegend als dieser stark psychologisierende  Versuch ist die in Gen 37 erzählte Erfahrung im Umgang mit dem Bruder, die Juda,  gerade Juda, eine derartige Befürchtung wie in Gen 38,11aßy verlauten lässt.amar selbst ode ihrer Männer schuld o1bt. 1eSs hätte
gl werden müÜüssen, und da die Schrift selbst berichtet, daß dıe Männer WAarcCh,
dıe sıch versündıgt hatten, kann 1eS$ uch Juda nıcht unbekannt geblıeben se1n,
zumal |amar sıch nıcht gescheut haben wiırd, ihrer eigenen Rechtfertigung das
Verhalten (Onans verraten.““ äher hıegend als dieser stark psychologisierende
Versuch ist dıie (Gjen erzählte Erfahrung mıt dem Bruder, dıe Juda,
gerade Juda, eiıne derartıge Befürchtung WIEe Gen 38,1 laßy verlauten lässt
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setzenden kompositorischen Zusammenhangs näherhın prüfen. Irotz der
Zusammenbindung VON (GJen 37 und 38, WIE s1e durch dıe Judaorientierte egr-

beıtung in Gen 3 / bewerkstelligt 1st, wırd damıt em schemmn nach eın e1|
Kapıtel übergreifender kompositorischer Gesamtzusammenhang hergestellt,
wodurch dıie jedem Kapıtel e1gene kompositorische age überspielt wiırd
zugunsten eıner veränderten, Komposıition, die gerade dıe (Gen 3 / und 38
auszeichnende Gemeinsamkeıt verbiındender trukturlinıen sıchtbar machen
111 egen eiıne solche Annahme spricht alleın schon dıe kompositorische
Geschlossenher VoNn (Gjen 37 WwWI1Ie VoNnNn (Gen 38, dıe mehr CaC  ng
eanspruchen kann, als CS sıch hıerbel nıcht orgaben, dıe sich AUus der
Vorgeschichte beıder Kapıtel hinübergerettet aben, handelt, sondern eıne
Erscheinung, die sıch mıt ıhrer schlussredaktionellen earbeı1ı  g verbindet21
Von aher stellt sıch der kompositorische usammenhang V.Oll Gen nach
dem Modell der diptychonartıgen Zuordnung 7zweler Tafeln dar, dıe siıch
ihrerseılts als geschlossene FEinheıiten auswelsen, zugleich aber ZUT Jjeweıls ZUSC-
ordneten 216e in einem thematıischen Bezug stehen. Die Korrespondenz beıder
alile bereıts be1 CaC:  ng der jeweıllıgen Ausgangssıituation In Ersche1-
NUuNS „Jako' aber wohnte 1Im anı der Fremdlingsscha: SeINES Vaters, 1m
an! Kanaan““ |Gen 371 Und S geschah In Jener Zeıt, da eIng Juda WCR
VOIN seinen ern und C sah dort dıe Tochter eines kanaanıtischen
Mannes“ |Gen ’  422 wodurch zugleıich der Jeweıls bestimmende and-
lungsraum abgesteckt wird. ährend mıt der e1igentümlıchen Ortsangabe
In (Gen S das rzählte Geschehen 1mM Land der Verheijulßung (vgl (Gjen 17,8)
angesiede Ist, wiırd UrCc. Gen 38,1 en Ausweıchen dus diesem Gebiet

Zur komposıitorischen Geschlossenheıt VOI Gen vgl Weımar, Josefsgeschichte,
VOIl Gen 3 ebenfalls Weımar, Namen. Angesichts der gerade auf der schlussre-
daktionellen Ebene sich abzeichnenden kompositorischen Geschlossenheıt der
beiden Kapıtel erwelst sich dıe Annahme eINes s1e übergreifenden gemeınsamen
Strukturmusters als wen12 plausıbel, zumal beıde sıch durch en eigenes thematıisches
Gefälle auszeıichnen. Aus der kompositorischen Zusammenbındung VoNn Gen und
38 entsteht jedenfalls nıcht ıne NEUC Komposıitıion, Was nıcht zuletzt auch daran
erkennbar wird, dass Gen 37,36 TSL ıIn (Gijen 39,1 ıne Aufnahme erfährt. Durch den
Zusammenhalt beıder Kapıtel WITF! deren thematısche E1genständigkeıt keineswegs
aufgehoben, sondern bleıibt gerade gewahrt (hıerzu uch Weımar. Josefsgeschichte
206 36) Auf en welıteres Phänomen darf hıer hingewliesen werden. Während
dıe kompositorische Geschlossenheıit VOIl (Gien nachhaltıg durch (jen S3 und
als Rahmennotizen unterstrichen wırd, lässt sıch ıne solche Erscheimung für (Gien 38
nıcht In gleichem Maßlie konstatıieren. Als ıne derartıge Rahmenaussage wirkt MNVOI-

kennbar Gen 381 ohne ass ber diesem eröffnenden Rahmenvers eın ebensolcher
Schluss des Kampıtels entsprechen würde urch den Schlussabschnitt (Gien 38,27/-
wırd dıe Komposıitıon VON Gjen nach (0)881° geradezu geöffnet, Was 1NVEOTI-

kennbar mıt dessen großkomposiıtorischer Funktion zusammenhängt.
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angeze1gt, wobel dıie Dıstanz prımär aber nıcht räumlıch, sondern personal
eprägt ist („weg Von selınen ernGen 38 — Eine Einschaltung in die Josefsgeschichte  B  angezeigt, wobei die Distanz primär aber nicht räumlich, sondern personal  geprägt ist („weg von seinen Brüdern ... bis zu einem Mann von Adullam“‘),  womit sich das für die Zuordnung der beiden Tafeln bestimmende Spannungs-  feld andeutet. Angesichts des sparsamen Gebrauchs lokaler Angaben verdient  um so mehr das Vorkommen solcher Angaben in den auf die schlussredaktio-  nelle Bearbeitung zurückgehenden Textpassagen Beachtung, auf der einen Seite  Sichem und Dotan (Gen 37,12-17), auf der anderen Seite Adullam, Kesib und  Timna / Enajim (Gen 38,1-5 sowie 12 und 14aß), wobei in beiden Fällen als  Bezugsgröße Hebron bzw. das „Tal von Hebron“ (Gen 37,14) vorauszusetzen  ist”?, Dass mit Hilfe der Ortsangaben nicht in erster Linie eine genauere Vorstel-  lung hinsichtlich des Geschehensraumes angezielt ist, sondern sich darin eine  symbolische Qualität Ausdruck verschafft, wird insbesondere anhand von Gen  37,12-17 zur Anschauung gebracht”. Damit ist zugleich eine Spur gelegt, durch  die sich die thematische Korrespondenz der beiden Kapitel erschließt. In Gen  37 wird auf mehreren Ebenen gerade das Zerbrechen der Einheit der Brüder, die  in Israel als Söhne geeint sein sollen, angesichts des Zerfalls brüderlicher Soli-  darität vor Augen geführt*. Doch auch in seiner eigenen Familie bleibt Juda,  22 Wie Gen 38,14 nahe legt, ist für die Erzählkonstruktion von Gen 37 Hebron als  Wohnsitz Jakobs vorausgesetzt (vgl. schon die Nachricht vom Hinkommen Jakobs  zu seinem Vater Isaak nach Hebron in Gen 35,27); von hierher entsendet Jakob Josef  zur Suche der Brüder. Dass in Hebron auch der lokale Haftpunkt für Gen 38 ist,  bleibt zwar ungesagt, lässt sich jedoch indirekt aus dem Verbum „und er stieg hinab“  in Gen 38,1 erschließen, nachdem zuvor in Gen 37,35 vom Aufbruch aller Söhne und  Töchter zu einem Kondolenzbesuch bei Jakob berichtet worden ist (in entspre-  chender Weise äußern sich etwa Jacob, Buch 711, und Wilson, Joseph 80); auch  wenn es gewiss zutreffend ist, dass der Erzähler „die Trennung, nicht aber deren Ort  betonen“ will (Seebass, Genesis 34; zuvor schon Salm, Juda 104), so bleibt eine  solche Annahme nach wie vor die wahrscheinlichste Annahme, nicht allein wegen  der räumlichen Nähe von Adullam zu Hebron, sondern vor allem auch, weil in Gen  46,1 noch immer Hebron als Wohnort Jakobs vorausgesetzt ist („Und Israel ... brach  auf und kam nach Beerscheba“). Ein Zusammenhang der hier genannten Aussagen  erweist sich als umso näher liegend, als sie literargeschichtlich allesamt mit der  23  schlussredaktionellen Bearbeitung des Genesisbuches zu verbinden sind.  Hierzu nur Weimar, Spuren 19-22.  24  Zur programmatischen Bedeutung des Gebrauchs des Namens Israel in Gen 37,3 und  13 vgl. insbesondere Jacob, Buch 696 und 701: „Israel, die Wahl dieses Namens,  zum ersten Mal in dieser Geschichte, ist tief bedacht. Die Liebe des Vaters zu Joseph  entzweit die Brüder, und doch ist sie es, die sie unlöslich wieder vereinigt und allen  zum Heile wirkt. [...], er möchte Frieden stiften und so schickt er Joseph ihnen nach.  Daher hier der Name Israel, in dem die Söhne geeint sein sollen‘; zu Gen 45,28  Jacob, Buch 824: „Israel ist der Name für den Vater der durch Joseph wieder  versöhnten und vereinten Brüder.‘“bıs einem Mann VOoN Adullam’”),
womıt sıch das dıe Z/uordnung der beıden aie bestimmende Spannungs-
feld andeutet. Angesiıchts des Gebrauchs Okaler Angaben verdıent

mehr das Vorkommen olcher Angaben den auf dıie schlussredaktıo-
ne Bearbeıtung zurückgehenden J extpassagen Beachtung, auf der einen Seıte
Sıchem Dotan (Gen 3/12-17); auf der anderen Seıte Adullam, es1 und
ımna najım (Gen 38,1-5 SOWIE 12 und wobe!l beiıden Fällen qals
ezugsgröße Hebron bzw. das Lal VoN Hebron““ (Gen VOrauszusetizen
ist“? Dass mıt der rtsangaben nıcht erster ınıe eıne Vorstel-
lung hinsıc  16 des Geschehensraumes angezıelt Ist, sondern sıch darın e1IN!
symbolısche Qualität Ausdruck verschafft, wırd insbesondere anhanı Von Gen
BL 2-17 Schauung gebracht“”. Damıit ist zugleıich eine Spur gele durch
dıe sıch dıe thematısche Korrespondenz der beıden Kapıtel erschlıeßt In Gen
37 wırd aufmehreren Ebenen gerade das Zerbrechen derelder rüder, dıe
In Israel als Söhne geemt SeInNn sollen, angesichts des Zertfalls brüderlhlicher Sol1-
darıtät VOT ugen geführt““ och auch In seliner e1igenen Famılıe bleibt Juda,

Wıe Gen 38,14 nahe legt, ist dıe Erzählkonstruktion Von Gen Hebron als
ohnsıtz Jakobs vorausgesetzt (vgl schon dıe Nachricht VO Hınkommen Jakobs

seinem ater Isaak nach Hebron In Gen 9  C Von hıerher entsendet Jakob Josef
Suche der Brüder. Dass in Hebron uch der lokale Haftpunkt Gen ist,

bleibt ZWAarlr ungesag(t, ass sıch jedoch indırekt Aaus dem Verbum „„und stieg hına
in Gen 38,1 erschlıeßen, nachdem ZUVOTL Gen 3 F35 VO Aufbruch aller Söhne und
TÖöchter einem Kondolenzbesuch be1 Jakob berichtet worden ist (n CNISpre-
chender Weise außern sich ETW aco uch FE und Wılson, Joseph S0); uch
WC) SEWISS zutreffend Ist, dass der Erzähler „dıe Irennung, nıcht ber deren
betonen““ 11l (Seebass, enes1is 3 5 ZUVOTL schon Salm, Juda 104), bleıibt ıne
solche Annahme nach WIEe VOT dıe wahrschemlıichste Annahme, nıcht alleın SCH
der räumlıchen ähe VOINl Adullam Hebron, sondern VOT allem auch, weıl Gen
46,1 noch iImmer Hebron als Jakobs vorausgesetzt 1St („Und Israe] brach
auf und kam nach Beerscheba‘”). Eın /usammenhang der hıer genannten Aussagen
erweıst sıch als UMsSsOo näher hegend, als S1e lıterargeschichtlich allesamt mıiıt der

273
schlussredaktionellen Bearbeıtung des Genesisbuches verbinden SINd.
lerzu Weımar, Spuren 19-22
/Zur programmatıschen Bedeutung des Gebrauchs des Namens Israe] Gen SS und
13 vgl insbesondere Jacob, uch 696 und 701 „Israel, dıe Wahl dieses Namens,

ersten Mal diıeser Geschuichte, 1st tief bedacht. Dıe Liebe des Vaters Joseph
entzweıt dıie Brüder, und doch ist S1e ÜD, cdıe S1E unlöslıch wıeder verem1gt und allen

Heıle wiırkt. möchte Frieden stiften und schıickt Joseph hnen ach.
Daher hıer der Name Israel, In dem dıe Söhne geemt se1n sollen“‘; Gen 45,28
Jacob, uch Z ‚Israel ist der Name den ater der durch Joseph wlieder
versöhnten und vereınten Brüder.  *
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der be1 OSE gerade nıcht Einheıt der rTruder beigetragen, Ja urc selne
Irennung VO Famılıenverband den Graben noch vertieft hat, 11UT dıe FErfah-
Tung fehlender Solidarıtät seinen Öhnen, dıie sıch Sschhelblic In seInem
eigenen Verhalten wıiederholt und ıhn einem bıtteren Lernprozess filhl't25
So kann das Zerbrechen der Einheit der Famlılıe und damıt das Problem der
Solidarıtät als das ein1gende Band der beıden Kapıtel angesehen werden. Auf
die besondere as für dıie Schaffung einer solıdarıschen Tuder-
gemeılnscha ist In beıden Kapıteln nacC  IC abgehoben, wodurch ZU-

gleich dıe gesamte Erzählfolge In Gen 37 und 38 eine spezifische Ausprägung
WI1Ie Zuspitzung erfährt Sınd e1 Kapıtel entsprechend als elıne dıptychonartıg
angelegte kompositorische FEinheıt verstehen, dann I1NUSS mehr
auffallen, dass CS sıch hıerbeli eıne vollständıge symmetrısche Konstruktion
handelt, sondern 1elmehr e1IN! geWISSeE Asymmetrıie dıe Aufmerksamkeiıt bean-
sprucht, WIEeE S1E nıcht zuletzt anhand der perspektivischen OÖffnung der Dar-
stellung der der beiden udasohne In (Gjen 8,27-30 erkennbar wiırd.

Gegenüber den lıterarıschen uerbezügen zwıschen Gen 38 und dem 'all-

gehenden Kapıtel Gen 3 sınd dıe Verbindungslıniıen zwıschen Gen 38 und 39
zweıfelsohne VOoN anderer Qualität, wofür alleın das weıtgehende Fehlen VOCI-
aler Entsprechungen ennzeiıchnend ist. In diesem usammenhang verdient
allenfalls dıe durch Gen 370255B inspırıerte und ıterargeschichtlich damıt
zusammenhängende Formulıerung VON Gen 39,1 (F3 nn \ Gen 37,25b0B|]

SO erfährt In gewI1sser Weıse in (Gjen Judas eıgenes Verhalten, WIEe siıch In Gen
darstellt, ıne Spiegelung. Gerade auch 1mM Gegenüber Ruben (Gen 3/,20-22

und 29+30) ist Judas uftrıtt (Gen 37,25-27) äaußerst traglıch, und das UuUNlsOo mehr,
als sıch beıde In überbietender Konkurrenz gegenübertreten. ass Ruben sıch dem
ater gegenüber zugunsten Josefs in der Verantwortung sıeht, erklärt sıch daus seiner
Rolle als Erstgeborener. och Wäds ist mıiıt Juda® Diese Frage ist gewichtiger,
als Judas Eıntreten Josef keineswegs eindeutig, sondern herausfordernd vieldeutig
ist. Das, Was se1lner Handlungsweise bemängeln ist, bekommt deutlich schär-
ere Konturen VOIN Gen 38 her, insofern gerade Juda ist, der durch se1n unNnso-
lIıdarısches Verhalten dıe Zukunft seiner Famılıe In Frage stellt und damıt auch als
Jemand, der für se1ine Brüder erantwortung trägt (Dietrich, Josephserzählung Z
wen1g gee1gnet erscheımnt. Wıe solıdarısches, nıcht auf den e1genen Profit dUSSC-
richtetes Verhalten auszusehen hat, das wırd Juda anhand der in Jeder Bezıehung
unkonventionellen Handlungsweıise der Nıcht-Israelıitin Tamar VOT Augen geführt,
dıe 1m wahrsten iınne dıe ugen öffnet 1E ist gerecht, nıcht iıch!*‘ (Gen
38,26a) rst Jetzt ist Juda in seine Rolle hineingewachsen. er orrang, den Juda
siıch in Konkurrenz Ruben, dem Erstgeborenen, beansprucht, Jetzt hat seiıne
Berechtigung gefunden. Angesıchts solcher /usammenhänge greıfen Mm!|  e-
schıichtlıche Erwägungen für eınen faktıschen Vorrang des Juda Ruben gegenüber
meı1nes Erachtens kurz (zu entsprechenden Überlegungen vgl ETW Donner,
Gestalt 107-109, der Dıietrich, Josephserzählung 21-
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/ d 1.'1'_j7_1fl ON U S 19 |Gen CaC.  ng,; wobe!l
hınsıc  1 der Vérwenduhg der Basıs Aa eine Entsprechung Gen 38,1
konstatieren Ist. Auf diese Weıse werden Juda und OSe zuelinander In Bezle-
hung und sıch ıhrer schicksalsbestimmten Dıfferenz gegenüber,
Juda N eigenem Entschluss ins kanaanıtische Gebiet ausweıchend, OS
demgegenüber, der VOI anderer Hand, nıcht treıiwıllıg, nach Agypten verbracht
wıird. Dass (Gjen 391 ZWaaTr auf Gen 37,36 Bezug nımmt, zugleıich aber das
nachfolgend erzählte Geschehen auf (Gjen 38 bezogen Se1IN lässt, WIVT! indırekt
nıcht zuletzt auch Urc dıe plusquamperfektisch deutende Inversion In (Gen
39,la Ausdruck gebracht, Uurc dıe Gen 39 insgesamt als achholung
erscheint“®. Dass dıe Korrespondenz VoNn Gen 38,1 und 391 keineswegs auf
Zufall beruht, ist zusätzlıch Uurc eine kleine. aber bemerkenswerte Beson-
derheıt angeze1gt, dıe der immer als problematısch empfundenen, w1e
nachgeschoben wırkenden gabe „eIn ägyptischer Mann 3S N |“ sehen
ist?/ Diese hat eiIne me1lnes Erachtens auffällige Entsprechung In dem
Ausdruck 59l  ullamıtischer Mann DD N |“ In Gen 38,1b, womıt nochmals
dıe Korrespondenz der beıiden Kapıteleingänge unterstrichen wird<® Auf ubtile
Weise wırd der thematische usammenhang VON Gen 35 und 30 Aus-
druck gebracht, der eine zusätzliche Stütze Uurc welıtere (Gememsamkeıten
{iindet, dıe aber eher motivlıcher SINd:

Die vielleicht auffällıgste Gememnsamkeit zwıschen beıden Kapıteln
esteht zweıfelsohne der jeweıls VON eıner rau (Tamar Trau des Potifar)

Miıttels Inversion ist in (Gjen 39,1 en Neueımnsatz kompositorischen Gefüge 1L1al-

kıert; angesıchts der hierdurch angeze1gten Verschiebung der Zeılitstruktur (Jacob,
uch 723) wırd zugleıch deutlich wird, dass das in Gen 39,1 konstatıierte Geschehen
nıcht In der Fortsetzung Von Gen 35 lesen Ist, sondern dahınter zurückgreıft (vgl.
Seebass, enes1s „1mM Stil der Nachholung gehalten‘‘). och oılt die damıt
ausgedrückte Verschiebung der Zeıitstruktur Keineswegs [1UT 1Im Blıck auf Gen 39,1,
sondern gleichfalls die SaNzZc eingeführte Geschichte., unabhängıg2 davon, ass
(jen 39,1 außerhalb der Struktur der nachfolgenden Textemhbeıt betrachten ist
(Wılson, Joseph 97)
Zur Dıskussion dıe überladen wiıirkende Aussage Gen 39,1 vgl Schmuidt, Studıen
219; auf dıe M aller ege nıcht erwähnenswerte Selbstverständlichkeıt, da eın
STL(V)S PRH en Ägypter SE  d weıst ausdrücklıch Schweizer, Josefsgeschichte 133
hın; Behebung der Schwıierigkeıiten wırd me1st ‚Potifar, der Höflıng des Pharao,
der Oberste der Scharfrichter als redaktiıonell ausgeschıeden (vgl Kebekus, Josef-
erzählung 4 36), ıne Annahme jedoch, dıe wen12 plausıbel ist und kaum
überzeugen (vgl. schon Jacob, uch 425 ber uch Donner, Gestalt LIS:
wen1g überzeugend der 1INnwels eIW:; be1 Seebass, enesI1s nıcht überflüssıig

1m Nordreich uch Ausländer hohe Ränge versehen konnten‘‘).
aCcCo uch 726
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ausgehenden „  e  ‚06 des Mannes uda OSEC wobel beıden Fällen
eın Kleidungsstück (Schleijer ] amars ewan!| Josefs) eine bedeutsame
spielt“”. och darın erschöpfen sıch schon dıe 1m Verführungsmotiv lıegenden
Gemeınnsamkeıten, insofern auch motivlıch Vergleichbares in höchst verschle-
den angelegte erzählerische WI1Ie thematısche usammenhänge eingebunden ist.
In beıden Fällen handelt 6S sıch SIn Von ]Tamar bzw. der Tau des Potıfar
inszenlertes Geschehen. wodurch Raum geschaffen WIT| für S1ne exuell-
erotisch gefönte egegnung Damlıt werden zugleich dıe Unterschiede fassbar.
en!| nach Gen a dıe Inıtiatıve V OIl Juda. nıcht VonNn amar ausgeht
(a aWOhlflfl doch, ich 111 eingehen dr ist CS In (GJen 39,7b und 129 dıe Tau
Potifars. dıe eın entsprechendes Begehren äußert, 1m appsten, keinerle1
7Zweıftel über ihre Absıcht en lassenden Befehlston, womıt ıhr Verhalten eıne
S1e nıcht 11UT VOIN Juda, sondern auch gegenüber 1 amar abhebende Wertung
erfährt Die erwandlung 1T amars egen der Wıtwengewänder SOWIE Anle-
SCH eInes Schleiers |Gen 38,14a0| SOWIE dıe Schilderung des umgekehrten
organgs |Gen 38,191) 1st unabdıngbarer Teıl hrer Strateglie, dıe be1 Juda
vermisste Solıdarıtät einzufordern. Das Ansınnen der Frau Potıifars, dıe OSsSe
eTallen gefunden hat, ist unverhüllter Ausdruck ihres egehrens, dem S1e
als Herrın en( en glaubt. Das Juda VOIN 1 amar als Voraussetzung

iıhre Bereıtschaft, mıiıt ıhm schlafen,. als Sicherheıit für die Aushändıgung
des vereinbarten Preises abverlangte anı (Gen ist Beweismutte]l ıhrer
eigenen NSCHU Demgegenüber dient das VOoN 0SsSe zurückgelassene (Gjewand
(Gen der Tau des Potifar als Beweıisstück für dıie Rechtmäßigkeıt iıhrer
Anschuldıgungen OSsSe VOT ıhrem Mannn Wiırd dıe Profilierung der
Gestalt Tamars VOT dem Hıntergrund des Gen 30 geschilderten Geschehens
betrachtet, dann hebt S1e sıch Potıifars Tau gegenüber qls posıtıves Gegenbild
ab, WIEeE umgekehrt diese In eiInem keinesfalls günstigen 4C erscheınt, Wds

selbst 1m Vergleıich mıiıt Juda heraussticht.
Eıine weltere Geme1msamkeıt zwıischen (Gen 38 und 30 darf in dem als

Erzählhintergrund bestimmenden schehensrahmen gesehen werden, e1
Mal nıcht 1m an der Verheißung (vgl Gen 3741 angesiedelt, sondern In der
Fremde., 1m kanaanıtischen Gebiet (Gen 38) auf der einen bzw. ın Agypten
(Gen 39) auf der anderen Seıite, wobe1l die jeweılıge Stimmungslage In beıden
Fällen e1In! gänzlıch andere ist. ährend für Gen 39 e1in! zumındest latent
vorhandene Spannung zwıschen Hebräern und AÄgyptern, mıt der Emotionen
eschürt werden können. nıcht leugnen ist. wırd In (Gen 38 VON einer derart

29 Für entsprechende Verbindungslinien vgl Huddlestun, Dıvestiture.
Vgl das 1m (Ganzen treffliche Urte1l VOoNnNn unkel. enes1s 425, in Bezug auf dıie Cha-
rakterisierung der Frau Potifars: „s1e macht ein wen12 ın Antısemitismus““; vgl
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aufgeladenen tmosphäre nıchts ‚pürbar. Vielmehr stellt sıch hıer eın /usam-
menleben eiıner kanaanıtisch Umgebung als völlıg problemlos dar,

dass selbst dıe Heiırat as mıt eıner Tau kanaanıtischer er'! ohne
Vorbehalt erzählt werden kann?! TE sıch auch In den beıden Kapıteln eiıne
gänzlıch andere Geıisteshaltung qusS, dıe S1e als Gegenbilder egreıfen lassen,
soll der 1C aber dennoch auf ZWel hnen gemeInsame /üge gelenkt werden,
dıe urchaus 1gnalwert en scheinen hinsıchtlıch eiıner wechselseıtigen
Bezugnahme beıder eigen geprägten Erzählzusammenhänge aufeınander.
Bezeiıchnenderweilse WwIrd In Gen 39 dıe Frau, dıe eiallen OSsSe gefunden
hat und ıhn verführen sucht, nıcht mıt ıhrem Namen genannt, sondern
Stereotyp als „Frau Sse1INESs Herrn  . bezeıichnet (Gen ’  a  aQ; vgl ,  a  a
Entsprechen wiırd In (GJen 35 udas Frau gleichfalls nıcht mıt Namen einge-
fü  ‘9 sondern ohne Namen als .„Tochter elınes kanaanıtischen Mannes*“ (Gen
abzw. als .„„Tochter Schuas‘“ (Gen 36129 eingeführt. Dıie Namenlosigkeıt
beıider Frauengestalten scheımnt in Verbindung stehen mıt einer Herausar-
e1 des ypıschen gegenüber eiıner Darstellung des Indıyiduell-Konkre-
ten:  52 Bedeutsamer noch ist eın zweıtes Phänomen. ges1iC der nıcht be-

außerdem Weımar, puren 2 ‚9 ZU) veränderten Agyptenbild Dıietrıich, Josephs-
erzählung 658-70
Vgl 1Ur das dıesbezüglıche Urteıl VOIN Krüger, enesI1is D „‚ Im Vergleıich
anderen Texten des fällt nämlıch auf, wI1e unbefangen Gen VOIN den
Bezıehungen zwıschen Juda und der kanaanäılschen Bevölkerung se1InNes S1edlungs-
gebiletes bıs hın Verschwägerung spricht: Juda heıiratet ıne Kanaanäerın
(VZ) und o1bt mit ] amar seinem Sohn ohl ebenfalls ıne Kanaanäerın ZUT Frau
(V.6) Eın derartıges Verhalten wırd anderen Stellen des ausdrücklich verbo-
ten und VOon den übrıgen ‚Erzvätern' Israels (mıt Ausnahme VO  — Joseph: Gen
41,45!) pemlıch vermıeden (Gen 24,3{,; 9  9 28,1f.6-9).“ Zur Bewertung des
Befundes olt bedenken, dass Gen nıcht zuletzt uch dus redaktionskri-
tischen Erwägungen erst mıt der für dıe Komposition des Genesisbuches maßge-
benden abschließenden Redaktionsschicht verbinden ist (vgl auch Krüger, ene-
S1IS 225-2206); keineswegs jedoch scheımnt begründet, dass dıe Erzählung In Gen
‚„„dus irüherer eıt stammt, Adus einer Zeit, als dieses Problem | Abgrenzung VON

allem Fremdartıgen| noch nıcht (Boecker, Überlegungen 61)
Im Blıck auf dıe Frau Judas und dıe Frau Potıifars kann geradezu VOIl einer Ano-
nymısıerung beıder Gestalten gesprochen werden: der hıer angeze1igte Vorgang
erscheımnt insofern beachtenswert, als unter Beachtung entstehungsgeschichtlicher
Perspektiven für (Gen 38,2 gerade 38,6 als Vorbild gedient hat auf ıne Benamung
kommt be1 der Frau Judas bZW. Potıifars wenı12er an, als S1e wen1ger als
indıvıduelle Persönlıchkeıiten vorgestellt, sondern als typısche Gestalten, dıe als
solche Was VOT allem Judas Frau olt keın Eıgenleben entfalten und mıiıt dem
nde hres Auftritts VO|  — der Bıldfläche verschwınden. Letzteres gılt ZW dl uch
JTamar, hat hıer ber offensichtlıch mıt der ıhrem Iun lıegenden Verhehßung

ass Ss1e nıcht OILY: bleıbt, sondern einen Namen tragt‚ hängt zweıfellos mıt
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streıtenden weıtgehenden Profanıität, WIe S1e für dıie Darstellung der Josefs-
geschichte kennzeichnend ist INUSS mehr das hervorstechende NAOT-
kommen explızıt theologischer Aussagen In den beıden Nachbarkapıte Gen
38 und 39 auffallen, wobel ıIn beiıden Fällen eiıne nıcht verkennende
Formelhaftigkeıt bemerkenswert ist. Gen 38 WIT! der Tod HBrs und Onans mıt

der Wendung „„und WT20  Peter Weimar — BN NF 140 (2009)  streitenden weitgehenden Profanität, wie sie für die Darstellung der Josefs-  geschichte kennzeichnend ist**, muss um so mehr das hervorstechende Vor-  kommen explizit theologischer Aussagen in den beiden Nachbarkapiteln Gen  38 und 39 auffallen, wobei in beiden Fällen eine nicht zu verkennende  Formelhaftigkeit bemerkenswert ist. In Gen 38 wird der Tod Ers und Onans mit  Hilfe der Wendung „und er war ... böse in den Augen Jahwes‘“ (Gen 38,7a)  bzw. „und böse war in den Augen Jahwes, was er tat‘““ (Gen 38,10a) theologisch  gedeutet?*. In Gen 39 demgegenüber erfährt die Figur des Josef durch die  Beistandsformel „Jahwe war mit ihm“ (Gen 39,2aa.3aß.21a0.23aß) sowie  durch die Aussage Gen 39,5aß („Und Jahwe segnete das Haus des Ägypters um  Josef willen‘“; vgl. auch den Ausdruck „Segen Jahwes‘“ in Gen 39,5b)  Beleuchtung®®.  3. Dass die auf mehreren Ebenen bestehenden Entsprechungen zwischen  den beiden Nachbarkapiteln Gen 38 und 39 diese zueinander in Korrespondenz  treten lassen und dass darin ein bewusster literarischer Vorgang zu sehen ist,  wird bekräftigt bei Beachtung literargeschichtlicher Aspekte. Ähnlich wie für  der ihr zukommenden Rolle zusammen, insofern es ihre „erhabene Mission [ist], die  Stammutter des Messias zu werden“ (Jacob, Buch 723). Um so wirkungsvoller er-  scheint die Kontrastierung hinsichtlich des Gegenübers von Tamar und der „Frau  Potifars“ profiliert, eine Kontrastvorstellung, die zugleich einer entsprechenden Profi-  lierung von Juda und Josef dient, deren Bedeutung sich nicht zuletzt vom Jakobsegen  her erschließt (Gen 49,8-12.22-26).  33  34  Hierzu insbesondere von Rad, Josephsgeschichte und Josephserzählung.  Die Tatsache, dass einzig in Gen 38,7 und 10 Jahwe explizit Erwähnung findet, lässt  beide Aussagen aus dem umgebenden Erzählzusammenhang hervortreten und ver-  leiht ihnen ein besonderes Gewicht; bei aller „Merkwürdigkeit“ (Seebass, Genesis  35), die man ihnen attestieren kann, kommt ihnen offensichtlich eine program-  matische Bedeutung nicht zuletzt im Blick auf eine Beurteilung der Handlungsweise  Judas zu.  35  Auf die Sonderstellung von Gen 39 im Rahmen einer Josefsgeschichte ist immer  wieder hingewiesen worden (Weimar, Spuren 22-26); das gerade im Zusammenhang  der Josefsgeschichte bemerkenswerte Vorkommen einer theologisch deutenden  Sprache, durch die das Handeln Josefs entsprechend charakterisiert wird, erklärt sich  aus der Funktion von Gen 39 „als theologischem Introitus der ganzen Josefsge-  schichte‘““ (Westermann, Genesis 58); die gerade in diesem Punkt gegebene Verbin-  dung mit Gen 38 bleibt in der Regel unberücksichtigt, insofern hierin allgemein ein  nicht zur Josefsgeschichte gehöriger, deshalb auszublendender redaktioneller Zusatz  gesehen wird. Darf davon ausgegangen werden, dass Gen 38 und 39 kompositorisch  zueinander in Beziehung gesetzt erscheinen (Weimar, Spuren 22), dann verdient die  beide Kapitel auszeichnende Theologisierung, auch wenn sie nicht auf jene für die  Zuordnung verantwortliche redaktionelle Hand zurückgeht, nicht allein unter kompo-  sitorischem Aspekt entschiedene Beachtung.böse in den ugen Jahwes*“ (Gen a
bzw. „„und böse WaT den ugen ahwes, Wädas tat‘“ (Gen 38,10a) theologıisc
gedeutet”“. Gen 39 demgegenüber erfährt dıe Fıgur des ose Uurc dıe
Beistandsformel ‚Jahwe WarTr mıiıt ıhm“‘ (Gen 39,2aa.3aß.21a0.23a SOWIE
MHrG die Aussage Gena| („Und ahwe segnete das Haus des Agypters
O0SsSe wiıllen“‘; vgl auch den Ausdruck „degen Jahwes‘* In Gen
Beleuchtung””.

Dass dıe auf mehreren Ebenen bestehenden Entsprechungen zwıschen
den beiıden Nachbarkapıteln Gen 35 und 39 diese zuelinander In Korrespondenz
treten lassen und dass darın en bewusster lıterarıscher Vorgang sehen ist,
wırd bekräftigt be]l CaC.  ng lıterargeschichtlicher Aspekte. Ahnlich WwIe für

der ıhr zukommenden Rolle IL, insofern ihre „„‚erhabene Miıssıon [ ıst dıe
Stammutter des Messı1as werden“ (Jacob, uch F23) Um wırkungsvoller C1-

scheıint dıe Kontrastierung hınsıchtlich des Gegenübers VON |amar und der „Frrau
Potifars““ profihert, ıne Kontrastvorstellung, dıe zugleıch einer entsprechenden Profi-
lıerung VON Juda und Josef dıent, deren Bedeutung sıch nıcht zuletzt VO Jakobsegen
her erschhe/(t (Gen 49,8-12.22-26).

33 Hıerzu insbesondere VOIl Rad, Josephsgeschichte und Josephserzählung.
DIie Tatsache, ass eINZIg In Gen 38,7 und Jahwe explızıt Erwähnung fındet, lässt
beıde Aussagen dus dem umgebenden Erzählzusammenhang hervortreten und VCOCI-

leiht ihnen eın besonderes Gewicht: be1 aller „Merkwürdıigkeıt” (Seebass, enes1is
35 dıe 111a ıhnen attestieren kann, kommt ıhnen offensichtlich ıne PTO£TaI-
matısche Bedeutung nıcht zuletzt 1mM Blıck auf ıne Beurteijlung der Handlungsweise
Judas
Auf dıe Sonderstellung Von Gen 1Im Rahmen eiıner Josefsgeschichte ıst immer
wıeder hingewlesen worden eımar, Spuren das gerade 1m /usammenhang
der Josefsgeschichte bemerkenswerte Vorkommen eiıner theologısch deutenden
Sprache, durch die das Handeln Josefs entsprechend charakterısiert wiırd, erklärt siıch
dus der Funktion VOIlNl Gen „‚als theologıschem ntro1ltus der Josefsge-
schıichte“‘ (Westermann, enes1Is 58); die gerade diesem Punkt gegebene Verbiıin-
dung mıt Gen 38 bleıibt In der Regel unberücksichtigt, insofern hıerın allgemeın eın
nıcht Josefsgeschichte gehöriger, eshalb auszublendender redaktioneller UuSa:
gesehen wırd. Darf davon du!  Cn werden, ass Gen und komposıitorisch
zuelnander ın Beziehung erscheinen (Weımar, Spuren ZZY dann verdient dıe
beıde Kapıtel auszeichnende Theologıisierung, uch WC) s1e nıcht auf Jene für die
Zuordnung verantwortliche redaktionelle and zurückgeht, nıcht alleın unter Kkompo-
siıtorischem Aspekt entschiedene Beachtung.
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Gien 38 dürfte auch 39 damıt gerechnet werden, dass dıe vorlıegende Gestalt
des apıtels das Ergebnıis eines He hıterarısche usammenhänge erschlıebhen-
den Bearbeıtungsprozesses Ist, der hıerbel VOTL em den Rändern ansetzt?®
Das erscheımnt nıcht zuletzt eshalb bedeutsam., als eın nıcht übersehender
Hınweils ingehen: gegeben ist, dass dıe beıden Nachbarkapıtel gerade
infolge des Bearbeitungsvorgangs gezielt als Gegengeschichten angelegt und
zue1inander eziehung geSEC sind?” Iiese Gegenbildlichkeıit Von Gen 38
und 30 wiıird zusätzlıch dadurch noch eutlc gemacht, dass sıch die beiıden
Kapıtel 1m Gegensatz Gen 37 und 3% nıcht unmıttelbar kompositorisch VCI-

bınden lassen. W dsSs nıcht zuletzt HTE den akzentulerten Neue11lnsatz des
Erzählgeschehens (Gen 391 (Inversion+Wi1ederaufnahme) unterstrichen wiıird

Auf mehreren Ebenen en sıch (Gjen 38 und 309 als kompositorisch
gegeneIınander abzusetzende Gegenbilder erwliesen. Auf diese Weıse werden
nıcht alleın dıie beiıden Frauengestalten amar Potıifars rau), sondern auch dıie
beıden männlichen Protagonisten OS ın ıhrem Profil einander a1-
übergestellt. Die Blıckrichtung VON Gen 309 ıst unverkennbar nach VOTIIC

gerichtet, cd1ent €e1 als programmatısch verstehender Auftakt einer
Erzählbewegung, dıe OSC INns iCc lässt (vgl alleın schon die
betonte Voranstellung VON OSsSe In Gen a Demgegenüber TIC dıe
Erzä  in1ıe VOoNnNn Gen 35 mıiıt dem Ende des apıtels unversehens ab, erfährt
zumındest keıne unmıttelbare thematısche Weıterführung Dennoch bleıbt dıe

Dıieser hıer nıcht weıter erörternden rage soll ıner eigenen, in Vorbereıitung
befindlichen Studıe nachgegangen werden. Be1 näherer Betrachtung ze1gt sıch dabe1
In beıden Fällen. aSSs sıch hıerbeli Jeweıls Eınzelgeschichten handelt, dıe
ursprünglıch nıcht für eiınen umgreıfenderen Erzählzusammenhang konzıpıiert

3°
worden SINd.
Dıe Eınbindung VOon Gen 38 und in den Zusammenhang der Komposıtıon des
Genesisbuches verdankt sıch zweıfellos TSt der hıer WIEe dort festzustellenden
redaktiıonellen Hand: da dıie redaktionellen Hınzufügungen, unterschiedlich S1e
uch 1Im einzelnen se1n mögen, angesichts untrüglıcher Kennzeıichen Jeweıls erst miıt
der für cdıe Endgestalt des Genesisbuches verantwortlichen Redaktionsschicht
verbinden sınd, s1e dementsprechend nıcht unterschiedlichen redaktıonellen Schich-
ten ZUZUuWwEeIsSeN SINd, ist dıe Eınfügung In den vorlıegenden Textzusammenhang
Ergebnıs 1nes geschlossenen redaktionellen organgs, Was die Erkenntnis
unabweısbarer macht. dass (Gjen 38 und bewusst gegeneInander gestellt SINd. /u
Recht hält Fıscher, Josefsgeschichte 297 fest „„‚Gen gewınnt selne volle Bedeu-

durch den Zusammenhang und Kontrast mıt Gen In beıden Kapıteln geht
Geschlechtlichkeit und Sohdarıtät. Gegenüber Juda erscheımnt Josef als leuch-

tendes Vorbild.‘‘ uch (Gjen 38 erschlıelit sıch WE uch TST Nachhinem
der volle Bedeutungsgehalt erst VOI Gen 39; cht alleın auf dıe (Gestalt des Juda,
sondern gerade auf Tamar und iıhre Handlungsweıse VO Fortgang der Erzäh-
lung her eın besonderes Licht
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Eınschaltung des WI1Ie isolhert dastehenden apıtels keineswegs folgenlos, wırd
dadurch doch eine Bedeutungsperspektive vermittelt. VONN der her sıch welter-
führende thematısche usammenhänge erschlıeßen. wofür insbesondere dıe
redaktiıonel edingten Eınfügungen In Gen 38 CaC.  ng verdienen, aufgrun
deren sıch angesichts der damıt gegebenen Verbindungslınıen unmıiıttelba-
IeN hlıterarıschen usammenhang Aufschlüsse vermitteln hınsıc.  16 der Eın-
blendung VOIN Gen 3 der vorlıegenden Stelle Dies geschieht insbesondere
HRS dıe beiden redaktiıonel eingefügten rahmenden Textabschnitte Gen 38,1-

und 27-30, dıe alleın schon urc ıhren genealogısch bestimmten Tonfall
mıteinander verbunden sınd und auch allgemeın In usammenhang gesehen
werden?®. Charakteristisch ist Sı die dreimalıge Abfolge „„und 1E wurde
schwanger“ „und s1e gebar einen Sohn‘‘ SCh S1e rief seinen Namen‘””‘, WIeE S1e
ıIn IC gedrängter olge In Gjen „3-5a begegnet und 1mM 1C auf dıe
nachfolgende Geschichte nıcht ohne edeutung ist”? Das oılt, WE auch nıcht
ausschließlich, auch den Schlussabschnitt, dessen Eröffnung (GJena
gezielt einen SCHIUSS (Gen 38,5D (CAUnd CS geschah der Zeıt, da SICe
gebar  ‚06 „Und 6S War CZI als SIEe ıhn gebar‘‘), aber auch Gen ‚l1ac
(„Und CS geschah jener Zeits) und damıt den Abschnitt Gen 38,1-

schafft?® Der angeze1gte intentionale usammenhang zwıischen den beıden
rahmenden Textpassagen, dessen edeutung In der Komplettierung der Dre1-
zahl der udasohne sehen Ist. lässt nıcht zuletzt angesichts der gegenüber
dem stark formularhaften (C’harakter VOIN Gen „3-5a auffällıgen ET  erischen
Ausgestaltung VON (Gjen 8,27-30 das die besondere Aufmerksamkeıt des Lesers
beanspruchende Gewicht dieses Textabschnuitts hervortreten*! Dıie mıiıttels des
W ortes „„und 6S geschah el mıt nachfolgender Zeıtangabe (Gena
29a) angezeigte Rhythmisıerung des Textabschniutts, wobe!l die entsprechenden
temporalen Angaben eweıls aufeınander aufbauen (Und geschah der Zeıt,
da SC ggba#‘ „Und geschah, als SIEe gebar, DIE HAND HIN®“

38 Vgl Westermann, enesI1is 4550
Wenn uch die zwıschen den beıden Eckabschnitten Gen 38,1-5 und Z einge-
blendete Erzählfolge 1m eigentlichen Sinne nıcht als genealogisch gekennzeıchnet
werden kann, eröffnet siıch dennoch VON hierher ıne den Sınn der Erzählung
bestimmende und erschlıeßende Deuteperspektive, und das mehr, als dıe
beıden rahmenden Textabschnitte redaktionelle Bıldungen darstellen.
Für Eıinzelheıiten vgl Weımar, Namen.
Vgl 11UT Menn, Judah m thıs fınal episode, twın SONS AL born and named,
thereby successfully completing the broken m of procreation establıshed In the
ınıtlal 1ve CISCS of the narratıve22  Peter Weimar — BN NF 140 (2009)  Einschaltung des wie isoliert dastehenden Kapitels keineswegs folgenlos, wird  dadurch doch eine Bedeutungsperspektive vermittelt, von der her sich weiter-  führende thematische Zusammenhänge erschließen, wofür insbesondere die  redaktionell bedingten Einfügungen in Gen 38 Beachtung verdienen, aufgrund  deren sich angesichts der damit gegebenen Verbindungslinien zum unmittelba-  ren literarischen Zusammenhang Aufschlüsse vermitteln hinsichtlich der Ein-  blendung von Gen 38 an der vorliegenden Stelle. Dies geschieht insbesondere  durch die beiden redaktionell eingefügten rahmenden Textabschnitte Gen 38,1-  5 und 27-30, die allein schon durch ihren genealogisch bestimmten Tonfall  miteinander verbunden sind und so auch allgemein in Zusammenhang gesehen  werden?®. Charakteristisch ist dabei die dreimalige Abfolge „und sie wurde  schwanger‘“ — „und sie gebar einen Sohn“ — „er / sie rief seinen Namen“‘, wie sie  in dicht gedrängter Folge in Gen 38,3-5a begegnet und im Blick auf die  nachfolgende Geschichte nicht ohne Bedeutung ist”. Das gilt, wenn auch nicht  ausschließlich, auch für den Schlussabschnitt, dessen Eröffnung in Gen 38,27a  gezielt einen Anschluss an Gen 38,5b („Und es geschah zu der Zeit, da sie  gebar‘“ / „Und es war in Kezib, als sie ihn gebar“), aber auch an Gen 38,1a0  („Und es geschah zu jener Zeit‘“) und damit an den ganzen Abschnitt Gen 38,1-  5 schafft*®. Der so angezeigte intentionale Zusammenhang zwischen den beiden  rahmenden Textpassagen, dessen Bedeutung in der Komplettierung der Drei-  zahl der Judasöhne zu sehen ist, lässt nicht zuletzt angesichts der gegenüber  dem stark formularhaften Charakter von Gen 38,3-5a auffälligen erzählerischen  Ausgestaltung von Gen 38,27-30 das die besondere Aufmerksamkeit des Lesers  beanspruchende Gewicht dieses Textabschnitts hervortreten*!. Die mittels des  Wortes „und es geschah [*m]‘ mit nachfolgender Zeitangabe (Gen 38,27a.28a.  29a) angezeigte Rhythmisierung des Textabschnitts, wobei die entsprechenden  temporalen Angaben jeweils aufeinander aufbauen (Und es geschah zu der Zeit,  da sie ggbaf‘ — „Und es geschah, als sie gebar, DA GAB EINES DIE HAND HIN““ —  38  Vgl. nur Westermann, Genesis 45.50.  39  Wenn auch die zwischen den beiden Eckabschnitten Gen 38,1-5 und 27-30 einge-  blendete Erzählfolge im eigentlichen Sinne nicht als genealogisch gekennzeichnet  werden kann, so eröffnet sich dennoch von hierher eine den Sinn der Erzählung  bestimmende und erschließende Deuteperspektive, und das um so mehr, als die  beiden rahmenden Textabschnitte redaktionelle Bildungen darstellen.  40  Für Einzelheiten vgl. Weimar, Namen.  41  Vgl. nur Menn, Judah 28: „In this final episode, twin sons are born and named,  thereby successfully completing the broken pattern of procreation established in the  initial five verses of the narrative ... The expansive description of this double event  of birth and naming in comparison with the formulaic description of the three single  births in the first birth narrative attests to the relative significance of the twins, as  does the tortuous route through which they were engendered and brought to life,”The eXpansıve description of thıs double even!
of bırth and namıng In cComparıson nıth the formulaıc desceription of the ree sıngle
bırths In the first bırth narratıve attests the relatıve s1gnıfıcance of the twIns,
does the LTOTrTUOUS FrOutfe through whiıich they WEIC engendered and brought 1ıfe  99
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„Und geschah, ALS SEINE HAN ZURÜCKZOG””), aber auch der mıt „„und
siehe“‘ eingeleıtete Satz In Gen 8,29a0, der eiıne rückwärtige Verbindung mıt
der ebenfalls Uurc „„und siehe‘‘ eröffneten nomımnalen Feststellung Gen

herstellt, verklammern den Textabschnıitt eıtere Verknüpfungen
werden mıt 1C auf das eigentliche Erzählgeschehen muıttels der Stichwörter
.Hand:. „herauskommen‘“, „se1n ruder‘  ‚6C und ‚„karmesıinroter en  c“ angeze1gt,
wodurch e1In dichtes Geflecht VON Verknüpfungen entsteht. Nochmals eigens
herausgehoben ist dıe die abschließende Jextsequenz (Gjen 38,.29+30 (vgl die
UrCc| die Stichwörter „seıne Han „seın ruder‘  66 ..  semin ruder‘  b „„seıne
H dcr. angeze1gte chiasmusähnlıche Konstruktion), wodurch der USrTu: der
Hebamme und dıe damıt gegebene ätiologische Erklärung des Namens Perez
geradezu INSs Zentrum gerüc erscheınt und besondere Aufmerksamkeıt
beanspruchen Wenn auch dıe Von 1 amar geborenen beıden udasöhne
Pere7z und Serach als wiıllınge dadurch ausgezeıichnet sınd, dass WIe In Gen
38,3b Jjeweıls Juda selbst der amengeber Ist, 1e2 doch es Gewicht auf
BeTeZ, durch den das Geschlecht des Juda weıtergeführt wırd und der als der
malgebende Verheijußungsträger erscheint“. Wiıe der Bericht VON der eburt
Ers, ()nans und chelas (Gen 38,3-5a) den der Leasöhne dUus Gen 9,32-35
erinnert““, schafft dıe Erzählsequenz VON der des Zwiıllıngspaares
Perez und Serach eine Anbındung dıe Zwillingsgeburt der Isaaksöhne Sau
und aus Gen 243 womıt zugleıch dıe theologıschen /usammen-
hänge angegeben Siınd, aus denen heraus Gen 3 auf der CHe der chluss-

Dass der SaNZC Nachdruck In Gen 38,29+30 auf Perez hegt, wırd zusätzlıch dadurch
Ausdruck gebracht, dass be1 Serach ıne entsprechende ätiologische Namens-

erklärung fehlt; 1e6S$ wırd indirekt dadurch unterstrichen, dass Rut 5 9
VON einem Sohn J1 amars, dem Perez. dıe ede ISt  66 (Westermann, enes1is SE nıcht
zutreffend ist dagegen dıe Annahme, wonach uch In Gen 38 „ursprünglıch LUr dıe
eburt PINES Sohnes, des Perez und dessen Benennung, erzählt wurde'  6C (Wester-
INa enes1is 5()-5 1); dagegen spricht abgesehen Von der Erzählkonstruktion in (Gjen

selbst nıcht zuletzt uch der Anspielcharakter VON Gen 38.29-30 auf (Gjen 25,32-34
146)

Vgl ETW Westermann, enes1s SE Der Erzähler, dem Gen seine lıterarısche
Endgestalt verdankt, ordnet Perez dıe Linıie der Stammväter Israels e1n, dıe VOoNn
Abraham und Jakob herkommt und Kön1gtum gıpfelt; insofern erweıst sıch Gen

1Im ahmen des Genesısbuches., das dıe Geschichte der Ursprünge sraels erzählen
Will, als unentbehrlich (Jacob, uch /24)
Vgl hlierzu Salm, Juda P
Vgl hlerzu Salm, Juda 54155
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redaktionellen Bearbeıtung verstehen ist7© Dass Gen 38 auf Pere7z ınläuft.
hängt, WIe nıcht zuletzt anhand VOIl Rut 4, und ET assbar Wirde":
damıt ZUSAaMMMNCN, dass \der Stammvater des mess1anıschen Könı1gs“ ist“®
Davıds Damıuit erschlıelßt sıch VO chluss VON (Gen 35 e1in gewaltıger Span-
nungsbogen. Der auf den ersten 16 durchaus merkwürdige chluss des
apıtels ist keineswegs als unbefriedigend kennzeichnen“”, WC) dessen
besondere Funktion beachtet wiırd. Miıt Gen 39,1 hebt dıe rzählung In betonter
inwendung 0OSse TICU Entsprechend bıldet Gen 38,29+30 eınen 1INar-
kanten Abschluss. einen Abschluss allerdings, der dıe mıiıt der Nachricht VON der

des Zwillingspaares Pere7z und Serach eweckte Spannung nıcht
gleich auflöst, sondern angesichts des Fehlens einer jeglichen rklärung die
gegebene Spannung vielmehr bewusst wach halten ll Dass dıe thematısche
Linıe über den en des apıtels nıcht unmıttelbar welterführt. 1elmehr
recht unvermittelt bbricht und auf diese Weise ochmals den tiefen FEinschnitt
zwıischen Gen 3 und 309 unterstreıicht. wiırd nıcht zuletzt auch durch den Wech-
J} des Geschehensortes (Kanaan Agypten) oreifbar. Miıt (jen 38 wırd für lan-
C eıt das Land Kanaan als Schauplatz des erzählten Geschehens verlassen.
AÄgypten erscheımnt mıt einem ale als Hauptschauplatz. nsofern hat dıe In Gen
38 uberheierte und gerade dıeser Stelle plazıerte Geschichte. dıe auf dıe

46 Vgl die Feststellung VON Wılson, Joseph „‚These VEISCS | V.28-30| reach theır
tentacles back earlhıer patrıarchal aCCOUuUNntS, and forward into the Davıdıc 'adı-
t10NS°“.

47 In den 1er genannten beıden Textelementen nımmt dıe Ruterzählung ausdrücklıch
auf Gen 38 BeZug; der angezeıgte Z/Zusammenhang mıiıt (GJen ist NUunNn ber nıcht
eıl der ursprünglıchen Ruterzählung (So efWw: dus Jüngerer eıt Fischer, Rut 66-
sondern resultiert AdUus eiıner redaktionellen Bearbeıtung derselben, dıe ıne betont
davıdısche Perspektive In dieselbe einträgt (Zenger, Buch S Die redaktionelle
Bearbeıtung der Ruterzählung SETZT be1 dıe schlussredaktionelle Bearbeıtung des
Genesisbuches bzw. des Pentateuch insgesamt schon OTaus

Jacob, uch 24
So etwa VON Rad, uch 295 ass mıt Gen 38,26 „.der Höhepunkt der Erzählung“‘
erreicht SE1 und „Von da schnell ıhrem nde a abfällt (Rad, uch 293); ist ZWaTr

zutreffend, ste1gert ber hıterarısch 1Ur nochmals dıe Wırkung des Schlussabschnitts
Gen 38,27-30 Auf diıesen hın ist dıe SaNzZC Komposıtıon VOoN (Gen ausgerichtet.
ass hıerbeli aber nıchts ber das welıtere Schicksal [ amars verlautet, insbesondere
nıchts über ıne Heırat J amars, ist der In Gen erzählten Geschichte [1U11 keines-
falls als Mangel anzulasten, sondern bleıibt gänzlıch außerhalb hres Horizontes, Was
alleın schon daran erkennbar wiırd, dass In Gen 38,27-30 weder Juda och ] amar
namentlıch genannt SInd. Dıie SaNZC Aufmerksamkeıt beansprucht hıer die Geburt des
Perez als des Ahnherrn Davıds, der damıt S twas wI1e ıne über Gien 38 hınaus-
weılisende programmatısche Bedeutung zukommt
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eDU: VON Perez und Serach hınläuft. eın auch VO kompositorischen
usammenhang her SahZz erheblıches Gewicht

azıt
Der In der orschung vorherrschende. anfänglıch geäußerte Eındruck,

wonach (Gen 3 1m lıterarıschen usammenhang wI1Ie eın Fremdkörper wirkt,
hat sıch 1m aufTte der vorliegenden Untersuchung insofern bestätigt, als siıch dıe
In Gen 38 uberheTterte Geschichte qals eiıne ursprünglıc einmal eigenständıge,
nıcht auf eiınen größeren rzählzusammenhang hın1€ Eınzelerzählung
darstellt, dıe erst auf elıner zweıten ene 1Im IC auf dıesen adaptıert worden
ist. Trotz der nıcht leugnenden Sonderstellung VON Gen 3% lässt sıch das
Kapıtel aber dennoch nıcht 1Im strengen Sınne als en lıterarısches Gebilde
ansehen, das 1mM Rahmen des größeren Erzählzusammenhangs des (jenesI1is-
buches als diıesem fremd auszuscheı1den Ist, Was VOT em dann nıcht ange
WEeNnNn dıe oroße orgfalt bedacht wırd, mıt der eiınen dıe beıden rahmenden
Kapıtel Gen K und 39 auf (Jen 38 abgestimmt SINd, anderen aber auch dıie
1M en VOIN Gen 38 selbst angelegten Querbezüge VOT em Gen 3E
aber auch, WC auch auf eıner anderen ChE: Gen 30 CaC  ng {inden
Miıt Gen 37 SaInMNEN bıldet (GJen 38 eıne geschlossene Komposıitionseimnheıit,
dıe in sıch in Form eInes aus ZWe]1 alile bestehenden Dıptychons angelegt ist.
Als thematıisches Gegenbild Sınd demgegenüber Gen 38 und 39 ausgebildet;
diese beıden Kapıtel ist keın unmıttelbarer kompositorischer usammenhang
ennzeichnend; 1elmehr sınd S1e durch einen gerade 1Im 16 auf die Kom:-
posıtıon des Genesisbuches bedeutsamen chnı gegeneInander abgehoben. Als
Abschluss eInes eıgenen Komposıtionsteılules nNnnerna der age des
Genesisbuche bekommt Gen 38 mıt der des Zwillingspaares VonNn Pere7
und Serach eın e1genes, das erzählte Geschehen ach VOTTIC hın öffnendes
Gewicht, wobe!l sıch das in der des Perez lıegende Moment der
Verheißung erst mıt dem Kommen eiInes mess1anıschen Könıgs „Joseph

£45().1st der eld der folgenden Erzählung, aber das eıl wırd VOIN Juda kommen
Für Gen 38, das seine lıterarısche Endgestalt zweıfelsohne, WwIe ängs bemerkt,
dem Endredaktor des Genesisbuches verdankt”‘, ist eın usammenhang miıt

aco uch FA
1er Se1 L1UT nochmals auf dıe Laufe der vorlıegenden Untersuchung sıch nahe
legenden Beobachtungen verwılesen, anhand deren rkennbar geworden ist, dass dıe
vielfältigen Verknüpfungen VOoNn Gen mıiıt dem lıterarıschen JTextzusammenhang
allesamt jener and verdanken sınd, auf cıe dıe Endgestalt des Textes zurückgeht.
amıt eröffnet sıch 1mM Blıck auf den Stellenwert VOoNn Gen 3% 1Im hlıterarıschen /usam-
menhang unverkennbar ıne C Perspektive. Der Eındruck, wonach sıch be1
diesem Kapıtel eınen ext handelt, der „Irgendwıe fehl Platz ist‘  C (Salm, Juda
19), resultiert 1Im Wesentlıchen AUS der vorgängıgen Annahme eiıner eigenständıgen
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(GJen 49, das WIe (Gjen 3 auf dıe gleiche hlıterarısche and zurückgeht, nıcht
verkennen°?. Der spannungsvolle usammenhang VON Juda und oser. WIe GE

Uurc dıe redaktionell bedingte Eınfügung VON Gen 35 bewerkstellıgt wiırd, hat
eine Splegelung In den siıch 1mM egen Jakobs (Gen 49) gegenübertretenden,
alleın schon Urc. iıhren Umfang ausgezeichneten Sprüchen über Juda (Gen
49,8-12) und OSsSe (Gen 49,22-26) mıt hrer eschatologisch-messianıschen
Ausrichtung”?. Angesichts olcher ezüge ware S SEWISS verfehlt. (Gjen 38
eiınen ext sehen, der selner vorlıegenden Stelle deplazıert wiırkt und
dementsprechend für eıne Interpretation des lıterarıschen usammenNhangs
füglıch außer acht gelassen werden kann (Gjen 38 stellt 1elmehr eınen SUTSSaI
auf den usammenhang des Genesisbuches hın gestalteten, vielfältige lıte-
rarısche ezüge aufdeckenden redaktionellen INSCHU! dar, der vorlıegenden
Stelle keineswegs erfehlt. sondern geradezu unentbehrlich für dıe (Jjesamt-
komposıtıon des Genesisbuches°*.

ummary
The prejudıce, accordıng which enesI1is represents alıen element ıIn the

Context of the Joseph-story, artıculated in research agaın and agaıln, 1S confirmed
inasmuch thıs chapter 1S asel orıginally independent STOTY In VETITSCS - 1 *13
19* 24-26a, whiıich Was NOL conce1ved for larger narratıve ONTEXT. By ofedıtorial
extens10ns, probably by the fınal dıtor, thıs Was brought into accord second level,
not only In facıng the lıterary Ontext of the Joseph-story, but beyond that also COMN-

sıderıng the whole book of GenestIs, wıthın whose mework chapter fulfils
exactly calculated function.

Zusammenfassung
Das VOINl der Forschung immer wıeder artıkulierte Vorurteıl, wonach (Gjen eiınen

Fremdkörper 1Im Rahmen der Josefsgeschichte darstelle. bestätigt sıch insofern, als dem
Kapıtel ıne ohl auf V-G=-11  19222269 einzugrenzende, ursprünglıch e1genstän-
dıge und nıcht eiınen größeren Erzählzusammenhang konzıplerte Erzählung vorauf-

Josefsgeschichte, deren Erzählung nach der Eröffnung mıiıt (Gjen sogleıch wıieder
unterbrochen wırd. Diese Annahme hat ZWAdl, hne Aass dieser rage hiıer näher nach-

werden könnte, für dıe Ursprungsfassung der Josefsgeschichte durchaus
ıhr Recht, keineswegs jedoch für deren lıterarısche Endgestalt, dıe CHE mıiıt dem kom-
posıtorıschen Gesamtgefüge des Genesisbuches verwoben ıst.
Vgl hlerzu 1Ur Schmutt, Josephsgeschichte.
Schmutt, Stammesgeschichte.
Zur Bedeutung gerade des hinsıchtlich seiner hıterarıschen Funktion 1im ] extzusam-
menhang umstrıttenen Kapıtels Gen 38 für dıe Gesamtkomposıtion des enes1ISs-
buches ist ıne detaıilherte Untersuchung In Vorbereıitung.



Gen 38 ıne Eınschaltung In dıe Josefsgeschichte

hegt Miıttels redaktioneller Erweıterungen ist diese TSLI auf einer zweıten Ebene, und
vermutlıich durch den Endredaktor, 1m Blıck nıcht alleın auf den hlıterarıschen

/usammenhang der Josefsgeschichte, sondern darüber hınaus auch des Genesisbuches
allgemeın, In dessen ahmen Gen ıne kalkuherte Funktion zukommt, inte-
oriert worden.
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